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Die deutſchen Erfolge zu Waſſer und zu Lande.
Searborough und Hartlepool. Was Kugenzeugen über die Beſchießung der engliſchen Küſte erzählen.

Die engliſche Admiralität wird heftig angegriffen. Treffſicherheit der deutſchen Kreuzerflotte. Die
engliſchen Offiziersverluſte. Neue Kämpfe bei Ypern. Die ſchwere Niederlage des Ruſſenheeres.

Eine Lehre des jetzigen Krieges.
Während in früheren Jahrhunderten bei der Bildung

oder Vergrößerung von Staaten durch Eroberung, Erbſchaft
oder auf anderem Wege verhältnismäßig wenig Rückſicht
auf die Nationalität der in den. neu erworbenen Gebieten
vorhandenen Einwohner genommen wurde, hatte ſich im
vergangenen Jahrhundert der Gedanke des „National-
ſtaates“ derartig Geltung verſchafft, daß man jeden
Staat, der verſchiedene Nationalitäten umfaßte, für ein.
lebensunfähiges Gebilde anſah, das bei einem Angriff von
außen der Gefahr des Auseinanderfallens ausgeſetzt ſei, ja,
daß man ſchon die Angliederung kleiner Gebiete mit Be
wohnern anderer Nationalität an einen ſonſt geſchloſſenen
Nationalſtaat für höchſt gefährlich hielt. Dieſe Meinung hat
der jetzige Weltkrieg, der mit ſo vielen in menſchlichen
Köpfen ſpukenden Gedanken aufgeräumt hat, für hinfällig
erklärt: Der Staatsgedanke hat ſich überall
als mächtiger erwieſen als das bloße
Nationalgefühl. Der beſte Beweis hierfür iſt
Oeſterreich-Ungarn. Wer hätte wohl geglaubt,
daß die vielen Nationalitäten, aus denen dieſes Staaten
gebilde zuſammengeſetzt iſt, ſich ſo einmütig zuſammen
ſchließen würde, als der Staat, der ſie umfaßt, von einem
zum Teil ſogar mehr oder minder ſtammverwandten
anderen Staate angegriffen wurde? Es unterliegt keinem
Zweifel, daß durch dieſe Tatſache unſere Feinde auf das
bitterſte enttäuſcht worden ſind. Aber auch bei vielen von
uns iſt eine gewiſſe Enttäuſchung durch die Erfahrungen
entſtanden, die wir mit den verſchiedenen unter dem
ruſſiſchen Zepter vereinigten Völkerſtämmen gemacht
haben. Ueberall, ſo glaubte man, würden gleich bei Aus-
bruch des Krieges die ſchwer bedrückten Nationen ſchleunigſt
die Gelegenheit benutzen, das ruſſiſche Joch abzuwerfen.
Nichts davon iſt geſchehen. Nicht einmal die Polen, die doch
bisher am heſtigſten gegen die ruſſiſche Herrſchaft ſich ge
wehrt haben, haben ſich von ſelbſt erhoben, ja, ſie haben
nicht einmal die in Polen einrückenden Oeſterreicher oder
uns in irgend einer Weiſe tatſächlich unterſtützt. Sie
haben ſich unſerem Einmarſch nicht geradezu widerſetzt, aber
weiter iſt ihr Entgegenkommen nicht gegangen. Höchſtens
haben ſie ſich beim Zurückgehen unſerer oder der öſterreichi-
ſchen Truppen dieſen angeſchloſſen, weil ſie ſich vor der
Grauſamkeit der ruſſiſchen Soldateska und vor dem Hunger
in dem verwüſteten Lande fürchteten.

Selbſt Engkand, das ſo viele der allerverſchiedenſten
Volksſtämme unter ſeine Botmäßigkeit gezwungen hat, hat
einen wirklichen, ſelb ſtändigen Aufſtand bisher
nur in ſeiner jüngſten Erwerbung, den Burenſtaaten von
Südafrika, geſpürt. Und auch hier hat anſcheinend eine
Einwirkung von uns aus Südweſt ſtattgefunden, auch hat
ſich nur ein Teil derjenigen, die um die Jahrhundertwende
ihre Unabhängigkeit mit der größten Entſchiedenheit ver
teidigt haben, erhoben, während der andere Teil für das
ganz junge, von den Engländern neugeſchaffene Staaten-
gebilde eingetreten iſt.

Und wie ſind wir ſelbſt betroffen? Haben ſich die Be
fürchtungen mancher Deutſchen, die Hoffnungen unſerer
Feinde, daß die Staatsangehörigen, die wir polniſcher
Nationalität im Oſten, däniſcher im Norden, franzöſiſcher
im Weſten beſitzen, eine Gefahr für das Deutſche Reich in
dieſem Kriege bedeuten würden, irgendwie erfüllt? Zwar
haben einzelne Perſonen aus Elſaß-Lothringen, die ſich
immer als Vorkämpfer des Franzoſentums aufgeſpielt,
und denen wir im Frieden viel zu viel Be
wegungs freiheit eingeräumt haben, nach
Ausbruch des Krieges zum Feinde begeben und bewerfen
uns von dort mit Schmutz, aber geſchadet hat uns
das nichts. Die große Menge des Volkes und insbe-
ſondere die Schar der Militärpflichtigen iſt überall den
Pflichten, die ihr die Zugehörigkeit zum Deutſchen Reiche
auferlegt hat, willig und treu nachgekommen, und die Er
fahrungen, die ſie im Laufe des Krieges nach den ver-
ſchiedenſten Richtungen haben machen können und müſſen,
haben ſie gelehrt, ihre Zugehörigkeit zum Deutſchen Reiche

frenudig und dankbar zu empfinden.
Es ſcheint alſo, daß das Vorhandenſein einer Bevölke

rung fremder Nationalität in einem ſonſt feſtgefügten
Staatsweſen im Frieden gefährlicher ausſieht und unange-

nehmer ſich geltend macht, als im Kriege. Bei der zweck
mäßigen Abgrenzung eines Staates braucht man ihm
alſo keine zu große Bedeutung beizulegen. Denn der Ge-
danke, immer nur Staaten einer Nationalität zu ſchaffen,
iſt ein Traum, der ungefähr ebenſo undurchführbar iſt, wie
der ewige Friede. Da, wo verſchiedene Nationen anein-
anderſtoßen, iſt überall eine Vermiſchung vorhanden. Jn
früheren Zeiten hat man dieſe Vermiſchung dadurch zu be
ſeitigen geſucht. daß die ſiegreiche Nation die unterliegende
einfach umbrachte, und, während wie nach Beendigung des
letzten Balkankrieges, warfen ſich die verſchiedenen Nationen
in jener Gegend gegenſeitig die Anwendung dieſes Mittels
auch noch in der Fetztzeit vor. Je „ziviliſierter“ die Welt
aber wird, deſto weniger wird eine völlige Scheidung
der Nationen nach der Staatsgrenze mit Gewalt ausführ-
bar und auf die Dauer durchführbar ſein. Bei der neuen
Feſtſetzung der Grenze zwiſchen zwei Staaten infolge eines
Kampfes wird der Sieger deshalb zwar darauf zu ſehen
haben, daß er die von ſeiner Nation bewohnten Gebiete
nach Möglichkeit ſich zueignet, er wird ſich auch nicht
unnötig mit einer ganz von einer frem den Nation

bewohnten Länderſtrecke belaſten, er wird aber auch nicht
davor zurückzuſchrecken brauchen, eine ganz oder teilweiſe
fremde Bevölkerung in den Kauf zu nehmen, wenn be-
ſondere Gründe eine beſtimmte Feſtſetzung der Grenze
wünſchenswert erſcheinen laſſen. Ein ſolcher Grund iſt
zum Beiſpiel die gute Verteidigung der
Grenze. Daß in dieſer Beziehung die Feſtſetzung unſerer
Grenzen weder im Oſten noch im Weſten den deutſchen
Jntereſſen entſpricht, hat die Leichtigkeit, mit der unſere
Feinde Einfälle im Oſten nach Oſtpreußen, im Weſten nach
dem Elſaß machen und wiederholen konnten, gezeigt. Jn
welcher Beziehung die Grenzen anders feſtzuſetzen ſind, um
eine beſſere Verteidigung zu ermöglichen, das anzugeben iſt
Sache der militäriſchen Sachverſtändigen. Daß ein ſo feſt
gefügter Nationalſtaat wie das Deutſche Reich zur Er-
reichung dieſes Zieles aber auch nicht davor zurückzuſchrecken
braucht, auch eine von Angehörigen einer anderen Natio-
nalität bewohnten Gegend auch gegen deren
Willen, ſich anzugliedern, iſt auch eine
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völlig zuſammengebrochen.
Zwer frohe Kunden brachte uns der 17. Dezember.

Englands Küſte wurde wieder einmal von den Kanonen
deutſcher Kriegsſchiffe beſtrichen, und Rußlands Armeen
ſind in ganz Polen nach hartnäckigen, erbitterten
Frontalkämpfen zum Rückzuge gezwungen worden.
Beide Nachrichten ſind von größter Bedeutung. Die Be-
ſchießung der Hafenfeſtungen

Scarborough und Hartlepool,
zwiſchen Hull und Sunderland birgt in ſich nicht mehr und

nicht weniger als eine neue und ernſte Erſchütte-
rung der engliſchen Vorherrſchaft zur See,
während der Sieg auf der 450 Kilometer langen Front

von der Weichſel bis Petrikau, von Petrikau bis Krakau,
von Krakau bis Sandomir den völligen Zu-
ſammenbruch der von den Weſtmächten ſo heiß er-
ſehnten und mit ſtarker Zuverſicht begleiteten ruſſiſchen
Offenſive gegen Poſen und Schleſien, gegen Ungarn
und Mähren beſiegelt.

Englands Jubel über den Sieg an den Falklandinſeln
hat nun wieder einen gehörigen Dämpfer erhalten. War
es ſchon für das ſeegewaltige Albion beſchämend, daß Admi-
ral Graf von Spee bei Santa Maria-Coronel ein eben
bürtiges engliſches Geſchwader völlig beſiegte,
war es für die raſſeſtolzen Briten eine tiefe Demütigung,
daß ſie nur im Verein mit der japaniſchen Flotte das
deutſche Auslandsgeſchwader ſtellen und vernichten konnten

38 Schiffe gegen 5, von denen ſogar noch eins, die
„Dresden“, wie es ſcheint, den Nachſtellungen der an
Tonnengehalt und Geſchützkaliber weit überlegenen feind
lichen Einzeleinheiten entſchlüpft iſt ſo muß man an der
Themſe jetzt, nach jenem Pyrrhusſiege, ſchamrot und
ſorgenvoll ſein ſchuldbewußtes Haupt um ſo tiefer ſenken,
als zum zweiten Male, nicht zufällig, ſondern plan-
mäßig, nicht tollkühn, ſondern kraftbewußt,
deutſche Kreuzer alt engliſche Seefeſtungen be
ſchoſſen haben. Auf Yarmouth folgten Scar-
borough und Hartlepool; ſchwarze Tage für Eng-
land im Kalender dieſes Seekrieges, der ſchon am erſten
Tage den Untergang der deutſchen „Spielflotte“ bringen
ſollte, und nun nach fünfthalb Monaten recht empfind-
liche engliſche Verluſte aufweiſt, die weit größer
ſind als die deutſchen. Ohne den verheimlichten,
gewiß nicht unerheblichen Verluſt in der Seeſchlacht bei
den Falklandinſeln hat die engliſche Flotte 2 Linien-

ſchiffe, 5 Panzerkreuzer, 4 kleine Kreuzer, 2 Kanonen-,
3 Torpedo- und 2 Unterſeeboote eingeſtandenermaßen ein-
gebüßt; und zu dieſen bisherigen Verluſten kommen noch
die aus dem letzten Seekampf am 16. Dezember: 2 Tor
pedobootszerſtörer vernichtet, ein anderer
ſchwer beſchädigt. Aber ſchlimmer als dieſe Ein
buße an Schiffen und Mannſchaften wiegt denn doch die
Einbuße an Anſehen und Macht. Stolz weht die Flagge
ſchwarzweiß-rot in Oſtſee und Nordſee, im Aermelkanal
und vor der Kreideküſte des „Seegewaltigen“ und bietet
dem Union Jack in deutſcher Tapferkeit und Tatkraft un
beugſamen Trotz.

Großes Entſetzen aber und ſchmerzliche Enttäuſchung
wird bei allen Gliedern des Dreiverbandes die Nachricht von
der ſchweren Niederlage hervorrufen, welche das

ruſſiſche Rieſenheer
mit allen ſeinen Armeen in einer Rieſenſchlacht erlitten
hat, die in der Geſchichte der Völker beiſpiellos daſteht.

Die Uebermacht erlag dem Feldherrngenie
und dem Todesmute der verbündeten
deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen
Truppen. Die Früchte dieſer Entſcheidung laſſen ſich
zurzeit noch nicht überſehen, aber ſie werden nicht
ausbleiben; denn überall wird der Feind
verfolgt. Dieſer Sieg wird die Scharte in Serbien und
die Räumung Belgrads wieder gut machen, er wird auch
auf die neutralen Kleinmächte ſeinen Eindruck nicht
verfehlen. Den Feldmarſchällen Er zherzog Friedrich
und Hin denburg und ihren Ratgebern Hötzendorff
und Ludendorff wird hoffentlich gelingen, was jeder
Patriot von der Yſer bis zum Pruth betend erwartet: die

erbarmungsloſe Zerſchmetterung der ruſſi-
ſchen Armeen, damit der Weltkrieg ſeine Wendung
erhält und in einer deſto ſchnelleren Durch
führung um ſo erbarmungsvoller ausgeht.
Möge das „Débacle“, das den Ruſſen bereitet wird,
völlig und endgültig ſein.
5um Angriff auf die engliſche Küſte.

Was Augenzeugen erklären.
Die Amſterdamer Blätter melden aus London: Ein

Augenzeuge der Beſchießung von Scarborough erklärt, daß
die deutſchen Kriegsſchiffe außerordent-
liche Kaltblütigkeit und Mut bekündeten. Nichts
wies darauf hin, daß es deutſche und nicht britiſche Schiffe



waren. Die Kriegsſchiffe fuhren in die Bucht ein und
näherten ſich dem Pier weiter, als ein Kriegsſchiff je getan
hat, ſoweit man ſich erinnern kann. Einer der älteſten
Fiſcher von Scarborough ſagte, daß es kein Lotſe
wagen dürfte, ein Schiff ſo nahe an die Küſte
heranzubringen. Ein verwundeter Matroſe in
Hartlepool erzählte: Sobald die Annäherung des Feindes
ſignaliſiert war, machten wir uns für das Gefecht fertig,
aber das Feuern begann ſchon, ehe wir den
Hafen verlaſſen hatten. Die Küſtenbatterien be
antworteten kräftig das feindliche Feuer. Der erſte Schuß
traf uns gerade, als wir den Hafen verließen; er ging in
die Kommandobrücke, tat aber wenig Schaden. Jch
glaube nicht, daß unſere Kugeln den Feind
er re ich ten. Unſer Schiff wurde dreimal getroffen.
Wir flüchteten nach dem Tees, den wir um 1016 Uhr er
reichten. Ein anderer Kreuzer, der Hartlepool verließ,
blieb unbeſchädigt. (W. T. B.)

Alles rennet, rettet, flüchtet.
Der „Nieuwe Roterdamſche Courant“ meldet aus London

Es iſt unnötig zu ſagen, daß der Angriff auf die Oſtküſte hier
einen tiefen Eindruck gemacht hat, obwohl das ruhige Ausſehen
von London nicht geſtört worden iſt. Die Menſchen erwarten ge
ſpannt die weitere Entwicklung der Ereigniſſe, über die die Admi
ralität Mitteilungen verſprochen hat. Jnzwiſchen erhellt aus den
Berichten, daß in den beſchoſſenen Städten der Schaden nicht
unbeträchtlich iſt; darunter befindet ſich auch ein altes
Kunſtdenkmal in Yorkſhire. Die „Evening Poſt“ ſagt, daß die
Beſchießung von Scarborough bei vielen den bereits gefaßten Plan
zur Ausführung gebracht hat, ſich bei einem Einfall in Sicher-
heit zu bringen. Die Bahnzüge von Scarborough hatten
viel mehr Paſſagiere als gewöhnlich. Ein Augenzeuge erzählte
dem Berichterſtatter der „Yorkſhire Poſt“, daß in Scarborough
Tauſende aus den Häuſern auf die Straßen ſtrömten und
nach der Eiſenbahnſtation und in der Richtung der
Hauptſtraßen nach dem Jnnern des Landes zogen, Die
wenigſten hatten irgend etwas bei ſich. Die meiſten verließen den
Zug in York. Vom Zuge aus konnte man den ganzen Auszug der
Menſchen auf der Hauptſtraße wahrnehmen, die nach dem
Jnnern des Landes zogen, mit Kindern auf
Karren und allen möglichen anderen Fahrzeugen.

Jn einer Rotterdamer Meldung des „L.-A.“ heißt es noch:
Tauſende von Menſchen ſtrömten überall aus den Häuſern in
die Straßen und liefen landeinwärts. Man ſah Mütter mit
ſchreienden Kindern in ihren Armen und aufgelöſten
Haaren. Viele retteten ſich in bereitſtehende Züge. Vom Zug
aus geſehen, war die ganze Landſtraße mit flüchten-
den Bürgernbedeckt. Später, als der Geſchützdonner auf
hörte, kehrte die Ruhe zurück und der Strom bewegte ſich wieder
um in entgegengeſetzter Richtung.

Kein Haus unbeſchädigt.
Nach der „Berlingske Tidende“ iſt in Searborough und

Hartlepool bei der Beſchießung in einigen Straßen kein
Haus unbeſchädigt geblieben.

Ueber den Verlauf des Kampfes
wird noch gemeldet Die engliſchen Patrouillenſchiffe ver
ſuchten einen Angriff auf die deutſchen Schiffe, welche aber
ſchwer bewaffnet und ſehr ſchnell waren, ſo daß
ſie bald im Nebel verſchwanden, bevor größere Schiffe zur
Hilfe herbeigerufen wurden. Reuter gibt die Darſtellung
eines Korreſpondenten weiter, nach der die deutſchen
Kreuzer auf der Höhe von Weſthartlepool zunächſt ein See
gefecht mit patrouillierenden engliſchen Torpedoboots-
zerſtörern gehabt hätten. Acht Meilen von der Küſte ſeien
plötzlich drei deutſche Kreuzer auf die Tordepobootszerſtörer
geſtoßen und hätten ſie beſchoſſen.

Man übt bereits in den engliſchen Küſtenplätzen
bittere Kritik an der britiſchen Admiralität,

welche die Fiktion über die Abſperrung der Nordſee gegen
Einbrüche ſchuf woran die deutſchen Schiffe ſich aber gar
nicht kehren und zu gleicher Zeit die ganze Oſtküſte
Englands und Schottlands dem Schiffskanonenfeuer des
Feindes ſchutzlos überließ. Die Minen, welche den eng
liſchen Schiffen ſo gefährlich ſeien, ſcheinen die
deutſchen Kreuzer garnicht zu fürchten. Zu-
verläſſigen Meldungen zufolge betätigten ſich am Angriff
ſogar deutſche Linienkreuzer.

Wie die engliſchen Morgenblätter noch beſonders her-
vorheben, muß die Beſchießung von Scarborough, Hartle-
pool und Whitby ſehr wirkungsvoll geweſen, ſein, denn

die deutſche Kreuzerflottille feuerte brillant,
jeder Schuß erzielte einen Treffer.

„Star“ meldet in ſeiner letzten Abendausgabe, daß nach
den näheren Meldungen die Anzahl der Toten in
Scarborough 38 beträgt. Die in Hull ange
kommenen Flüchtlinge von Scarborough melden, daß in
zwei Salven 50 Granaten abgeſchoſſen wurden. Von
vielen Häuſern ſeien die Dächer fortge-riſſen.

Ein Flüchtling aus Scarborough
erzählte: „Jch befand mich morgens 8 Uhr auf dem Wege
zum Bahnhof, als plötzlich eine Granate ein Stück von mir ent-
fernt explodierte. Jch glaubte anfangs nicht an einen wirklichen
Angriff, ſondern dachte, daß es ſich um Nebungen eines engliſchen
Kriegsſchiffs handle. Jm nächſten Augenblick ſah ich jedoch eine
zweite Granate auf das Dach eines Hauſes fallen, das in Brand
geriet. Eine andere Granate ſah ich auf das Balmoral-Hotel
niederfallen. Der Bahnhof wurde eine Zeitlang
von Granaten ſchwer bedroht. Sie fielen aber zu
kurz. Ein Mann mit Frau und zwei Kindern kam in den Bahn-
hof geſtürzt und erzählte aufgeregt, daß das Dach ſeines Hauſes
von einer Granate zerſtört worden ſei. Auch konnte man vom
Vahnhof aus ſehen, daß ein Teil der Stadt in dichten
Rauch gehüllt war. Das Bombardement war meilenweit ins
Hend hinein bis Darlington hörbar.“

eine der drei von den Geſchoſſen unſerer Flotte beſtrichenen
Orte, iſt der wichtigſte Hafen der engliſchen Heringsflotte
an der Nordoſtküſte und liegt maleriſch an der Mündung
der Esk in die Nordſee im Nordbezirk von Yorkſhire. Es
hat eine große Schiffswerft. Seit undenklicher Zeit iſt
Whitby wegen ſeiner Schmuckſachen aus Gagat (Jett), der
in dem benachbarten Schieferton vorkommt, berühmt.

Engliſche Maßnahmen für den Fall einer deutſchen
Landung.

Die „Times“ berichtet, der „B. Z.“ zufolge, daß die Be
hörden in England Maßregeln für die Bevölkerung im Falle
ine indli Landu in England veröffentlicht haben.r n d iff auf die engliſche Küſte kaum

zu erwarten ſei. (171) würde, ſollte das Unerwartete dochAntreffen den Vurgern geſagt werden wohin ſie ſich zu wenden

hätten und auf welche Weiſe ſie ihren Wohnſitz am beſten ver
haſſen könnten. Es wird ferner die Hoffnung ausgeſprochen,
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daß kein Ziviliſt die Waffe gegen den Feind erhebt. Man ſoll

e

nie vergeſſen, daß Unſchuldige unter den ſicher folgenden
Strafen ſchwer zu leiden haben würden. Dieſe Warnungen ſind
an die Bewohner aller in Betracht kommenden Küſtenſtädte ge
richtet worden.

Der Eindruck in Frankreich.
Die Pariſer Zenſur gab, wie dem „B. A.“ unterm

17. Dezember aus Genf gemeldet wird, erſt frühmorgens
die Depeſchen über das Seegefecht bei Scarborough fret;
daher das verſpätete Erſcheinen der Zeitungen, die nur in
Ueberſchriften der ſtarken Verblüffung über die
völlig unerwartete deutſche Marineaktion Ausdruck geben
konnten. Sämtliche Abteilungsvorſtände des franzöſiſchen

wurden zu einer Sonderſitzung einbe-
rufen.

Was man in Jtalien ſagt.
Zu dem Bombardement bemerkt „Popolo Romano“,

daß dieſer kühne Handſtreich die Antwort an die engliſchen
Blätter ſei, die nach der Schlacht bei den Falklandinſeln be-
haupteten, daß die deutſche Flotte nunmehr von dem Meere
verſchwinde.

Die Seeſchlacht an den Falklands-Jnſeln.
Der militäriſche Berichterſtatter der „Neuen Züricher
Zeitung“ ſchreibt über die t

Aller hrſcheinlichkeit nach iſt die kleine deutſche Flotte
zwiſchen das engliſche und japaniſche Geſchwader geraten. Dann
gab es für die deutſchen Schiffe nur die Wahl zwiſchen einem
ehrenvollen Untergang oder der ſchleunigſten Flucht. Daß ſie
erſteren wählten, war für die deutſchen Schiffe ſelbſtverſtändlich.
Daß ſie ſich bis zum letzten Atemzuge wehrten, entſprach dem
Charakter ihres Führers, ſeiner Offiziere, ſeiner Seeleute.
Die brutale Macht der Zahl mußte ohne weiteres die
Oberhand gewinnen. Dabei iſt immer die Möglichkeit nicht aus-
geſchloſſen, daß auch das gegneriſche Geſchwader
ſchwerere Verluſte erlitten hat als bis jetzt amtlich
sugeſtanden wird.

Die beiden Panzerkreuzer „Scharnhorſt“ und „Gnei-
ſenau“ ſtanden, wie jetzt bekannt wird in der Seeſchlacht
bei den Falklandinſeln unter dem Befehl der Kapitäne zur
See Felix Schultz und Maerker.
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Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Früchte der Entſcheidung

Der militäriſche Mitarbeiter der „Mgdb. Ztg.“ äußert
ſich zu dieſer Frage ſehr treffend wie folgt: Können die
im Oſten ſiegreichen deutſchöſterreichiſch- ungariſchen Trup-
pen die Früchte der Entſcheidung noch nicht überſehen, ſo
iſt ein ſolcher Ausblick von hier aus noch weniger möglich;
denn in der erſten Linie iſt der moraliſche Zuſtand
der geſchlagenen Armeen zu berückſichtigen, in
zweiter Linie die Möglichkeit, in welcher Weiſe und von
Den Stellen her die Verfolgung durchgeführt werden
ann.

Bei den Kämpfen am 15. und 16. Dezember brachten
in Nordpolen die Tapferkeit weſtpreußiſcher und heſſiſcher
Regimenter die Entſcheidung. Durch dieſe amtliche Mit-
teilung iſt feſtgeſtellt, daß die franzöſiſchen und engliſchen
Stimmen recht hatten, wenn ſie ſich beklagten, daß die
deutſche Heeresleitung die Freiheit habe, ihre Armee-
korps vom Weſten nach dem Oſten zu werfen:
Warum haben die verbündeten Franzoſen, Engländer und
Belgier dieſen ihnen erwachſenen Vorteil der Verminderung
der ihnen gegenüberſtehendem Truppen nicht ausgenutzt?
Vortreffliche Gelegenheit zu großzügiger Offenſive war
ihnen doch geboten. Hatten die franzöſiſchen und engliſchen
Stimmen bei ihren Klagen über die deutſchen Truppen
ſendungen von Weſten nach Oſten rühmend die Tätigkeit
der Eiſenbahner bis zum geringſten Schaffner hervorge-
hoben, ſo muß diesſeits dieſem Lob aufs freudigſte zuge-
ſtimmt werden. Bei geringeren Leiſtungen unſerer Eiſen
bahner und bei geringerer Zuverläſſigkeit wäre es der
deutſchen Heeresleitung nicht möglich geweſen, den ihr ge
botenen Vorteil des Gewinnes auf der inneren Linie in
dem Grade auszunutzen, wie es unſerer Vermutung nach
in idealſter Weiſe geſchehen iſt. Ohne die Möglichkeit des
ſchnellſten Heranholens von Verſtärkungen aus dem Weſten
wäre es nicht möglich geweſen, den jetzigen großen
Sieg in der verhältnismäßig kurzen Zeit
vom 13. November bis 16. Dezember über
die größte aller Armeen ſeit Beginn der
Welt zu erringen.

General Weliſchtko gefallen.
Petersburg, 17. Dezember.

Der „Nowoje Wremfa“ zufolge fiel bei Lodz General
Weliſchtko, der ſich bei Port Arthur ausgesske e

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Londoner „Daily Mail“ ſchreibt über die Kriegs

lage im Weſten nach einer Amſterdamer Meldung fol-
ndes:ar Wenn wir in den nächſten 14 Tagen 100 000 Mann nach der

Front ſenden könnten, ſo wäre der Kampf in Flandern vielleicht
bald erledigt, a ber weder wir, noch unſere Verbün-
deten können das. Wenn alſo von Ypern aus etwa ein
Fortſchritt gemeldet wird, ſo bedeutet das nicht etwa auch nur den
Anfang vom Ende des Krieges. Vorläufig iſt Deutſchland
noch gänzlich frei vom Feinde und ſein Beſitz Belgiens
nicht im geringſten erſchüttert. Zwiſchen dem, was wir er-
reicht haben oder in naher Zukunft erreichen können, und dem,
was wir zu erreichen uns beſtrebt haben, klafft eine unge
heuerliche Schlucht, die zu überbrücken die denkbar
größten Opfer aller Verbündeten noch immer nicht
groß genug ſein werden.

Nach einer Meldung aus Rom ſagt das Blatt „Mat-
tino“, eine Offenſive der Franzoſen ſei unmöglich geworden,
da die endloſen Kämpfe und Entbehrungen die franzö
ſiſche Armee aufgerieben hätten. Von den an
fänglichen vier Millionen Soldaten ſeien heute mindeſtens
eine Million abzuziehen. Was übrig geblieben, ſei über-
wiegend unzureichendes Menſchenmaterial oder ganz junge,
vielfach ſchwächliche Leute, die binnen kurzem die Spitäler
füllen werden.

Ueber neue Kämpfe bei Ypern
heißt es in der „V. Z.“: Auf der ganzen Linie wird hart-
näckig gekämpft. Die Truppenbewegungen nach der Front
dauern fort. An der Herſtellung der Wege wird ununter-
brochen gearbeitet.

Ein Rotterdamer Blatt will mitteilen können, daß in
den nächſten Tagen große Mengenneuerdeutſcher
Truppen in Antwerpen erwartet werden.

(W. T. B.)
50 000 Gurkhas.

Baſel, 17. Dez. Den „Baſ. Nachr.“ zufolge trafen in
Marſeille 50 000 Gurkhas ein. Die Truppen ſollen nach dem
Norden gebracht werden.

Die engliſchen Offiziersverlufſte.
Das Londoner Preßbureau teilt mit, daß das engliſche

Expeditionskorps bis zum 14. Dezember 3871 Offi-
ziere verloren hat, nämlich 1133 Tote, 2225 Ver-
wundete, 513 Vermißte oder Gefangene. Bis zum 11. No
vember hatte der Verluſt 2420 Offiziere betragen. Die Ver
luſtliſte enthält 15 Generäle, 108 Oberſte, 322 Majore,
1123 Hauptleute und 2303 Leutnants. (W. T. B.)

Frankreichs Ueberlegenheit in der öffentlichen

Die „N. p. K.“ ſchreibtk: Der Krieg wird die Schulden
laſt Frankreichs aller Wahrſcheinlichkeit nach erheblich
ſteigern, obwohl es ſchon vor dem jetzigen Kampfe den
allerdings zweifelhaften Ruhm genoß, unter allen Ländern
Europas die meiſten Schulden zu beſitzen. Franzöſiſche
Nationalökonomen haben die öffentlichen Schulden Europas
auf die Summe von rund 161 Milliarden Franks berechnet.
Auf die franzöſiſche Republik entfällt hiervon mit 33,079
Milliarden mehr als ein Fünftel jener Summe. Die
deutſchen Staatsſchulden ſind mit 24,23 Milliarden errechnet
worden, wobei aber zu berückſichtigen iſt, daß es ſich bei den
deutſchen Staatsſchulden hauptſächlich um Eiſenbahnan-

leihen handelt, die ihre Deckung in dem wertvollen Staats-
eiſenbahnbeſitz finden. Rußlands Staatsſchuld iſt mit
24,13 Milliarden Franks angegeben. Auf Frankreich und
Rußland zuſammen kommen ſonach allein 57 Milliarden
öffentliche Schulden, das ſind erheblich mehr als ein Drittel
aller Staatsſchulden Europas. Auf den Kopf der Bevölke
rung kommen in Frankreich 835 Franks, in Deutſchland nur
374 Franks Stagatsſchulden. Auch in dieſen Ziffern prägt
ſich die geſunde finanzielle Lage Deutſchlands aus.

480 Millionen belgiſche Kriegsſchatzung
Der „Düſſeldorfer Generalanz.“ erhält aus Brüſſel
Kenntnis von einem Befehl des neuen Generalgouverneurs
von Belgien, Freiherrn v. Biſſing, vom 10. Dezember.
Dieſer legt der Bevölkerung eine Kriegskontribution in
Höhe von 480 Millionen Franks, zahlbar in zwölf
Monatsraten, auf. Die Verpflichtung zur Zahlung der
Kriegskontribution liegt den neun Provinzen ob, die
für die geſchuldeten Beträge als Geſamtſchuldner haften.
Die Zahlung der erſten beiden Raten hat am 15. Januar
1915, die der folgenden jeweils ſpäteſtens bis zum 10. jeden
Monats an die Kriegskaſſe des kaiſerlichen Generalgouver-
nements in Brüſſel zu erfolgen. (T.U.)

Das franzöſiſche Schwindel-Gelbbuch.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Das franzöſiſche Gelbbuch,

das erſt jetzt eingetroffen ſei, habe 159 zum Teil umfangreiche
Dokumente zurechtgemacht, um Rußland von dem Vorwurf, den
Krieg hervorgerufen zu haben, reinzuwaſchen und die Verant-
wortung Deutſchland zuzuſchieben. Auf Einzelheiten der Ver
öffentlichung könne erſt nach genauer Durchſicht zurückgekommen
werden. Es müſſe aber ſchon jetzt geſagt werden, daß der im
März 1913 dem franzöſiſchen Kriegsminiſter zugegangene, angeb
liche deutſche Geheimbericht über die Verſtärkung der
deutſchen Armee nichts weiter als eine plumpe Erfindung
ſei. Eine amtliche Stelle in Deutſchland ſei jedenfalls nie mit
der Sache befaßt worden. Der Geheimbericht rühre anſcheinend
von einem franzöſiſchen Agenten her, und die Veröffent-
lichung bezwecke, Mißſtimmung zwiſchen Deutſchland und ſeinen
Bundesgenoſſen hervorzurufen und die Neutralen, namentlich
Holland und Dänemark, gegen Deutſchland aufzuhetzen. Wenn
in dem Machwerk als Ziel der deutſchen Politik die Herrſchaft
des Deutſchtums über die ganze Welt hingeſtellt werde, ſo müſſe
geſagt werden, kein ernſter Mann in Deutſchland habe jemals
ſolche Phantaſien gehegt. Lächerlich ſeien die Verſuche, durch
amtliche Berichte franzöſiſcher Vertreter in Deutſchland eine
deutſche Gefahr für den Weltfrieden glaubhaft zu machen. Es
handele ſich hier in erſter Linie um die Berichte der Militär und
Marineattachées, die offenbar auf Mitteilungen ſehr frag-
würdiger Agenten beruhten. Wollte die deutſche Regierung
ähnlich verfahren, ſo könnte ſie mit derartigen Schriftſtücken ein
dickes Buch zzuſammenſtellen. (W. T. B.

Wie Reuter ſchamlos ſchwindelt.
Brüſſel, 18. Dez. Unter dem 11. d. Mis. meldete das

Reuterſche Büro aus Paris, es ſei ein neuer Beweis dafür,
daß die Deutſchen beim Einbruch in Belgien mit Vorbedacht
vorgegangen ſeien, erbracht worden durch eine ſchwarze Liſte,
die der Zentrumsabgeordnete Trimborn in Köln vor einem
Jahre über bekannte Belgier aufgeſtellt habe und die man jetzt
vorgefunden habe. Hierzu erklärt Juſtizrat Trimborn, daß er
jene Liſte anläßlich des Todes ſeines Schwiegerſohns über ſeine
zahlreichen Verwandten und Bekannten in Belgien aufgeſtellt
habe behufs Verſendung der Todesanzeigen. Einen anderen
Zweck habe die Liſte nicht gehabt. (W. T. B.)

Aufklärung über den „nackten Flieger“.
Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch die Preſſe,

ein engliſcher Flieger habe einen kriegsgefangenen deutſchen
Soldaten gezwungen, nackend ſein Flugzeug zu beſteigen
und mit ihm über die deutſchen Stellungen zu fliegen, die
er dem Engländer verraten ſollte. Die eidliche Vernehmung
dieſes Mannes hat nun zwar ergeben, daß er nicht nackend
fliegen mußte, ſondern nur gezwungen wurde, vor der
Abfahrt ſeinen Rock auszuziehen. Dieſe Frage iſt aber von
untergeordneter Bedeutung angeſichts der hier zutage ge
tretenen ſonſtigen Handlungsweiſe der Engländer. Der
unglückliche Flieger „wider Willen“ iſt der Kriegsfreiwillige
Erich Enllies, zurzeit in einem Lazarett in Leipzig
Plagwitz. Wir laſſen ihn ſelbſt ſeine Erlebnſſe ſchildern,
indem wir aus dem gerichtlichen Protokoll u. a. folgendes
wiedergeben:

An einem Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr wurde ich in der Ge
gend zwiſchen Merken und Nechtigall (Belgien) von einer eng
liſchen Vorpoſtenabteilung gefangengenommen. Das Datum
kann ich nicht mehr genau angeben. Es war, glaube ich, Ende
Oktober, beſtimmt weiß ich, daß es an einem Sonntag Abend
geweſen iſt.

Jch wurde etwa zwei bis drei Stunden lang hinter die
Schützenlinie auf einen Biwaksplatz geführt und dort an einen

Baum angebunden. Auf dem Marſche dorthin wurde ich von
einem feindlichen Soldaten zweimal mit dem Gewehrkolben in den

Rücken geſtoßen.
Am Montag vormittag etwa gegen 8 Uhr oder 349 Uhr wurde
ich von dem Baum wieder losgebunden und zu einer Gruppe
höherer Offiziere geführt. Einer von ihnen fragte mich aus, wo
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die Stellung unſerer ſchweren Artillerie ſei, wo der Generalftab
ſtehe uſw. Jch gab über alle Fragen Auskunft, indem ich irgend
etwas erfand.

Nach Beendigung des Verhörs wurde mir auf Befehl eines
Fliegeroffiziers der Waffenrock ausgezogen. Jch wurde nach dem
Flugplatze geführt; dort mußte ich mik dem Fliegeroffizier den
Flugapparat beſteigen. Vorher hatte mir der Offizier auf einer
Skizze die Orte erſt bezeichnet, durch die er fahren wollte und
hatte mir befohlen, ihm die Truppen, die an dieſen Orten ſtänden,
zu verraten.

Wir waren 4 bis 5 Stunden in der Luft. Nach unſerer Lan
dung wurde ich wieder verhört. Ich verſuchte es jetzt, mir
zu helfen, daß ich nicht antwortete. Da wurde ich auf Befehl des
mich verhörenden Offiziers von Mannſchaften ſo lange ins Geſicht
geſchlagen, bis ich eiwas ſagte. Jch ſagte dann teils Erfundenes,
teils Unwahres.

Am nächſten Tage (Dienstag) mußte ich wieder mit dem
e roffigrr aufſteigen. Er hatte mir vor dem Aufſteigen be-
fohlen, an den Stellen, wo er Schleifen fahren würde, Bomben zu
werfen. Jch warf die Bomben an den mir en Stellen
nicht. Nach unſerer Landung wurde ich wieder verhört und
wenn ich nicht antworten wollte, ſo lange in das Geſicht geſchlagen,
bis ich eine Antwort gab. Am Donn wurde der Flug
apparat von einem Geſchoß getroffen und zum Landen genötigt.
Dem Flieger gelang die Landung in einiger Entfernung von un
ſeren Truppen, während er eine Zeit wegging, floh ich und ge
langte zu den Unſrigen.

Wir waren jedesmal 4 bis 5 Stunden in der Luft, und zwar
in einer Höhe von 2200 bis 2500 Metern. Es war bitterkalt. Der
Fliegeroffizier war mit voller Uniform, Pelz und Ledermantel
bekleidet und hatte außerdem Mund und Augenſchutz. Jch trug
die volle Fußbekleidung, Hoſe und Unterhoſe, zwei baumwollene
Eigentumshemden und eine rote wollene Jacke. Jch fror ent
ſetzl ich und empfand Stiche in der linken Seite und Bruſt und
die Augen ſ ten ſtark. Zu eſſen bekam ich während meiner
Gef ſchaft täglich etwa 25 Pfd. Brot nach der Landung. Zu
trinken bekam ich überhaupt nichts. Jch litt ſtark an
Durſt und die Nahrung war ungenügend.

Verſuche, meine Lage durch Biten zu verbeſſern, ſchlugen fehl.
Ich erkrankte an Rippenfellentzündung, Lungenkatarrh und an
rheumatiſchen Schmerzen am ganzen Körper. Der Arzt ſagt, es
würde ungefähr noch 3 Monate dauern, bis ich wieder hergeſtellt
wäre

Dieſes Protokoll liefert zunächſt den Beweis für eine
ſchwere Verletzung ſeitens des Kriegsrechts ſeitens der Eng
länder, denn in dem Protokoll der zweiten Haager Friedens
konferenz heißt es unter „Ordnung der Geſetze und Ge
bräuche des Landkriges“ im Artikel 23 ausdrücklich:

„Den Kriegführenden iſt ebenfallsunterſoagt, Angehörige der Gegenpartei
zur Teilnahme an den Kriegsunter-nehmungen gegen ihr Land zu zwingen.“
Weiterhin liegt aber auch in dem Verhalten der beteiligten
Engländer eine unſagbar herzloſe Grauſamkeit. Wer eine
ſolche nicht anerkennen will, möge nur ſeinen erſten Flug,
ſo ausgerüſtet, wie Callies es war, verſuchen und ſich dabei
in höhere Luftſchichten emportragen laſſen. Dann bliebe
ihm noch die Gefahr erſparrt, in der Callies ſchwebte, näm-
lich, von „deutſchen Kugeln“ getroffen zu werden. Von
kalter Herzloſigkeit zeugt es auch, daß die Engländer nicht
einmal dieſen Gefangenen, deſſen Hilfe ſie ſich zu bedienen
trachteten, ordentlich verpflegten. Es erſcheint faſt wie ein
Wunder, daß Callies nicht noch ſchwerere Schädigungen
ſeiner Geſundheit erlitten hat.

Der türkiſche Krieg.
Das franzöſiſch-engliſche Geſchwader

vor den Dardanellen.
Nach Athener Meldungen beſteht das franzöſiſch-eng-

liſche Geſchwader, daß die Dardanellen blockiert, aus ſechs
Dreadnoughts, ſieben Kreuzern, zwei Minenlegern, acht Zer-
ſtörern, vier Torpedobooten, Unterſeebooten und zahlreichen
Transportſchiffen. Den Oberbefehl hat ein franzöſiſcher
Admiral. (W. T. B.)

Neue türkiſche Erfolge gegen die Ruſſen.
Konſtantinopel, 17. Dez. Die ruſſiſchen Trup-

pen verſuchten unter dem Schutze von Geſchützen und
Maſchinengewehren am linken Ufer des Tſchoruck vorzu
gehen, wurden aber nach fünfſtündigem Kampfe zurück
getrieben.

Nach der Schlacht von Sarail, die für die türki
ſchen Truppen glücklich endete, ſetzten dieſe die Ver
folgung des Feindes ohne Unterlaß fort. Die türkiſche
Kavallerie traf 15 Kilometer weſtlich von Kotour auf
den Feind, griff ihn an, ohne das Eintreffen ihrer Jn
fanterie abzuwarten, und verjagteihnin der Rich
tung auf Razi und Kotour. (W. T. B.)

Die Wirkung des Heiligen Krieges.
Konſtantinopel, 17. Dez. Der Scheich ül Jslam hat von Alui

Effendi, dem Mufti der Schafiiten in Meding, ein Telegramm aus
Damaskus erhalten, in dem gemeldet wird, daß der erſte Zug aus
Medina abgegangen ſei und daß Krieger mit der heiligen Fahne
in Damaskus eingetroffen ſeien. (W. T. B.)

Der „Sultan“ von Egypten.
Ein Spezialtelegramm aus Paris gibt, nach einer Meldung

des „B. T.“ aus Kriſtianig, folgende Meldung aus Kairo wie
der: „Das engliſche Protektorat iſt in Eghpten proklamiert wor-
den. Der Nachfolger des Khediven mit dem Titel „Sultan“
wurde ernannt. Kairo bleibt die Reſidenz des neuen Sultans.
Die Haltung der Eingeborenen iſt faſt gleichgültig. Es ſcheint,
als daß ſie die Lage mit der denkbar größten Ruhe betrachten.
Man befürchtet ganz und gar keine türkiſche Jnvaſion.

Kunſtraub oder Schwäche
Aus Alexandrien in Rom angekommene Reiſende haben

beſtätigt, daß der geſamte wertvolle Jnhalt der Muſeen von
Kairo, Bulak und Heliopolis nach Malta r und London
verſchifft wurde. Die römiſchen Blätter erheben Widerſpruch
gegen dieſe Maßrregel, die entweder ein reiner Kunſtraub
oder ein Zugeſtändnis der unmöglichen Verteidi-
gung Egyptens ſei. (W. T. B.) Wir glauben an
das letztere.
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ndiſche Truppen durch die Vereinigten Staaten von
Amerika geſchafft?

Wie die „Frankfurter Zeitung“ meldet, wies Councellor
Oleary in NewYork in einem Vortrag am 11. November darauf
hin, daß die Regierung der Vereinigten Staaten den Trans
port indiſcher Truppen mittels der CanadaPacific-
Bahn durch den amerikaniſchen Bundesſtagt Maine
über das Gebiet der Vereinigten Staatengeduldet habe. So ungeheuerlich dieſe Behauptung auch klingt,
iſt ſie doch nicht unwahrſcheinlich. Es iſt bekannt, daß in Halifax
indiſche Truppen eingeſchifft worden ſind. Um dorthin zu ge
langen, mußten die Truppen die CanadaPacificLinie benutzen
und eine Strecke von 200 Kilometer zurücklegen. Dieſe Be
hauptung wurde von verſchiedenen amerikaniſchen Zeitungen
r au und in Waſhington nicht wider-
legt.Die hier ausgeſprochene Behauptung über einen Durhtrans
port kanadiſcher Truppen durch neutrales Gebiet der Nord

Union wird natürlich Anlaß geben, die Ange
legenheit auf amtlichem Wege zu prüfen. Solange aber das
Ergebnis dieſer Prüfung wicht vorliegt, erſcheint es immerhin
angezeigt, mit dem Urteil über dieſe Frage Zurückhaltung an
den Tag zu legen.

Anuſtralien und Japan.
Die „F. Z. meldet aus Tokio: Jm Verlaufe der par

lamentariſchen Tagung ſtellten die Deputierten der Oppo
ſition auf Grund auſtraliſcher Angaben feſt, daß die
auſtraliſche Bundesregierung verlangt habe, die Operatio
wen der japaniſchen Flotte ſollten ſich auf den Raum nörd
lich des Aequators beſchränken. (W. T. B.)

Lebhafter Kampf bei Nalut.
Die römiſche „Agenzia Stefani“ meldet aus Tripolis: Jn

folge des Kampfes vom 28. Nevember, in der Umgegend von Nalut
wurde, um die Ordnung und Sicherheit wiederherzuſtellen, eine
gemiſchte Kolonne unter dem Oberbefehl des Oberſten Roverſi,
des Kommandanten der Zone von Jeffren auf der Naluter
Straße nach Feſſato, Cabao und Zugan geſandt. Dieſe Kolonne
kam am 15. Dezember morgens in ein tiefes Tal vor Nalut, das
für einen Hinterhalt ſehr geeignet iſt, und wurde dort von Re
bellen mit Feuer empfangen. Es entſpann ſich ein lebhafter
Kampf, an dem ſich auch die Beſatzung von Nalut wirkſam be
teiligte. Die Aufſtändiſchen, die auf einige Hundert geſchätzt wur
den, hatten 16 Tote und eine Anzahl Verwundete. Auf Seiten
der Jtaliener fiel ein Askari, 14 wurden verwundet. (W. T. B.)

Die Antwort auf die rumäniſche Thronrede.
d Bukareſt, 17. Dezember.

Die Kammer nahm heute die Antwort auf die Thron
rede faſt ohne Debatte an. (W. T. B.)

Z

Bülows Aufnahme in Rom.
Rom, 18. Dez. Die römiſchen Zeitungen melden mit

ſympathiſchen Worten die Ankunft des Fürſten Bülow.
„Giornale d'Jtalia“ und „Tribuna“ bringen die Photo-
graphie und Lebensbeſchreibung des Fürſten. (W. T. B.)

Die Königin von Schweden
iſt am Donnerstag vormittag auf dem Anhalter Bahnhof
in Berlin eingetroffen. Die Königin, die bis
Sonnabend mittag in Berlin verweilen wird, iſt im Hotel
„Royal“ abgeſtiegen.

Der Großherzog von Heſſen an die Kammern.
An Schluſſe der Sitzung der beiden heſſiſchen Kammern
keilte Stantsminiſter Dr. v. Ewald noch folgendes Tele-
gramm des Großherzogs mit:

Wollen Sie den beiden Kammern der Stände Meinen auf-
richtigen Dank für die an Mich gerichteten Worte zum Aus-
druck bringen. Möge der wahrhaft patriotiſche Entſchluß, die
gewaltige Entfaltung einmütiger deutſcher Kraft mit jedem
Opfer bis zum endgiltigen Siege fördern und
unterſtützen zu wollen, von Gottes Segen zu Deutſch
lands unantaſtbarer G.röße gekrönt werden, und
möge es unſerer gemeinſamen Arbeit gelingen, Meinem
Heſſenland für alles Gut und Blut, welches es freudig und
opferwillig für das große Werk eingeſetzt hat, neue Kraft und
friſches Leben entfalten zu helfen. Das iſt der Wunſch, den
Jch aus tiefſtem Herzen Meinem geliebten Volke in ſchwerer
und großer Zeit darbringe. Ernſt Ludwig.
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe für den Reichskanzler.

Die „F. Z.“ meldet aus Berlin: Der Kaiſer hat dem Reichs-
kanzler v. Bethmann Hollweg nach der Rückkehr von der Oſtfront
und nach der Reichstagsſitzung das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe ver

liehen. (W. T. B.)Eigentum an Munition und Beuteſtücken.

Amtlich wird mitgeteilt: Ueber das Eigentum an der
von den eigenen Truppen und vom Feinde verſchoſſenen
Munition und an erbeuteten Gegenſtänden ſind Zweifel her
vorgetreten. Hierzu wird folgendes bekanntgegeben:

Alle im Eigentum der deutſchen Heeresverwal-
tungen ſtehenden Gegenſtände bleiben im Jnlande wie im
Auslande auch dann deren Eigentum, wenn ſie verloren
oder, wie z. B. auch Munitionsteile, bei irgend einer Gelegen-
heit und aus irgend einem Grund zurückgelaſſen werden.

Den berufenen ſtaatlichen Organen ſteht ferner für das Jn-
land wie für das Ausland die ausſchließliche Befugnis zu, das
Aneignungsrecht an der „Kriegsbeute“, d. h. an der Ausrüſtung
des Feindes und an den von ihm zurückgelaſſenen Munitions-
teilen auszuüben.

Ebenſo wie deshalb der Soldat, der feindliches Eigentum er-
beutet, oder die Behörde, die es beſchlagnahmt, zur Abliefe-
rung verpflichtet iſt, muß jeder, der ſolche Gegenſtände im
Jnlande oder in dem von deutſchen Truppen beſetzten Auslande
an ſich nimmt, ſie unverzüglich an die nächſte deutſche
Militär- oder Zivilbehörde abliefern, die ihrer-
ſeits verpflichtet iſt, alle Beuteſtücke den zuſtändigen Beuke
ſammelſtellen zuzuführen. Nur für die Truppen beſteht die Ab
lieferungspflicht inſoweit nicht, als ſie der Beuteſtücke zur Aus
s oder Ergänzung der eigenen kriegsmäßigen Ausrüſtung
bedürfen, oder ſie anderen im Felde ſtehenden Truppen alsbald
zuführen.

Wer als Pribvatperſon Fundſtücke von der Ausrüſtung der
kämpfenden Truppen abliefert, hat im Jnlande Anſpruch auf den
geſetzlichen Finderlohn; im feindlichen Auslande wird
ein Finderlohn in der Regel zugebilligt werden.

Leinene Te
Bettuch ohne Naht 2, 250 Mark.

eckoe von 3.50 Mark an

Nach dem Reichsſtrafgeſetzbuch muß jede widerre chtliche.
Aneignung von Beute- oder Fuündſtücken als Dieb-
ſt ahl S 242 ft) oder Unterſchlagung (8 246), nach dem
Militärſtrafgeſeßbuch gegebenenfalls als „eigenmächtiges Beute
machen“ 128) mit harter Gefängnisſtrafe, unter
Umſtänden ſogar mit Zuchthausſtra fe belegt werden, und
zwar nach Fs 7 und 161 Mil.St.G.-B. auch dann, wenn die
Tat in einem von deutſchen Truppen beſetzten auslän diſchen
Gebiet begangen wird.Wer ſich widerrechtlich Beute oder Fundſtücke aneignet, er
wirbt ſelbſt kein Eigentum daran und kann es auch nicht durch
Verſchenken oder V erkaufen auf andere Perſonen
übertragen. Die Militär und Zivilbehörden
ſind deshalb zur Beſchlagnahme befugt.Wer ſolche Gegenſtände durch Geſchenk oder Kauf an ſich
bringt, kann ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Ankauf drin-
gend gewarnt und hiermit die Aufforderung verbunden, alle
bisher aus Rechtsunkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Ver
wahrung gehaltenen oder erworbenen Beutegegenſtände un ver
züglich an die Militär- oder Ortspolizeibehörde,
im Ausland an die nächſte Militärbehörde, ab
zuliefern. Wer ohne Befugnis im Beſitze ſolcher Stücke be
kroffen wird, ſetzt ſich und die an der Aneignung etwa Mit-
beteiligten der Gefahr unnachſichtlicher ſträfvechtriegg c

s.4 Höchſtpreiſe und Zwangsverfahren.
Der Bundesrat hat durch Verordnung das Zwangsver-

fahren zur Uebernahme von Gegenſtänden für
die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, weſentlich wirk
amer geſtaltet.f Da Zwangsverfahren wird von der zuſtändigen Behörde

dadurch eingeleitet, daß ſie an den Beſitzer eine Aufforderung
erläßt, worin der Antragſteller und die Umſtände bezeichnet wer-
den, unter denen er die Gegenſtände übernehmen will. Kommt
eine Verſtändigung nicht zuſtande, ſo ordnet die Behörde nach
Prüfung etwaiger Einwendungen die Ueberlaſſung der Gegen-
ſtände an. Damit der Beſitzer nicht die Möglichkeit hat, über
die Gegenſtände in der Zwiſchenzeit anderweitig zu verfügen,
kommt die Aufforderung der Behörde der Wirkung einer Be
ſchlagnahme gleich. Rechtsgeſchäftliche Verfügungen über
die beſchlagnahmten Gegenſtände, ſowie Verfügungen, die im
Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen,
ſind nichtig; die Entziehung aus der Verſtrickung wird unter
Strafe geſtellt. Auch gemeinnützige Organiſationen erhalten
das Recht, derartige Aufforderungen zu erlaſſen, die auf die
Dauer einer Woche dieſelbe Wirkung haben, wie die behördliche
Aufforderung zu weiterer Geltung aber einer Beſtätigung durch
die Behörde bedürfen.Derjenige, dem die Anordnung zugegangen iſt, iſt. ver
pflichtet, die Gegenſtände, deren Enteignung ausgeſprochen iſt,
bis zum Ablauf einer behördlich feſtzuſetzenden Friſt zu ver-
wahren. Für die Verwahrung kann ihm eine Vergütung ge
währt werden. Weiter iſt in der Verordnung noch das

s GetreideZwangsverfahren für ungedroſchene4 (W. T. V.)geregelt.

KriegsKllerlei.
Nachrichtenaustauſch im Schützengraben.

Jn einem Brief eines Hamburger Leutnants an ſeine Eltern
wird geſchildert, wie ein ganz regelmäßiger Nachrichtendienſt ein
gerichtet wurde. Es heißt dort:

Wir biedern uns jetzt ſo ſachte mit den Franzoſen an; unſere
Kompagnie ſchickte den Franzoſen durch eine Patrouille Nachts
eine Zeitung und einen Brief, in dem in tadelloſem Franzöſiſch
ſtand: „Wir werden Jhnen, wenn es Jhnen recht iſt, jeden
Morgen um 10 Uhr die Etappenzeitung (offizielle Notigzen des
G. H. Bur.) hinlegen.“ Wir erhielten in tadelloſem Deutſch,
ebenfalls Nachts die Antwort, es wäre ihnen lieb. Sie fügen
drei Zigarren für unſere Patrouille bei und die neueſte fran-
zöſiſche Zeitung, „Le Petit Pariſien“.

So gemeine Lügen habe ich nie geleſen. Der Mantel des
Kaiſers ſei erbeutet, große Siege der Ruſſen uſw. uſw. So geht
es nun jeden Tag hin und her, und zwar genau um 10 Uhr,
während der übrigen Zeit ſchießen ſie feſte und wir auch. Um
10 Uhr aber iſt Friede. Wir winken mit einem weißen Zettel,
legen ihn in die Mitte zwiſchen uns und dem Feind. Dann
kommen zwei Franzoſen, winken mit dem Käppi, holen das
Schriftſtück ab und legen ihre Gaben dort nieder. Dieſe holen
wir dann wieder ab.“

Jn welchem Grade nicht zuletzt auch durch ſolchen Nach-
richtenaustauſch die Kenntnis der Wahrheit auf der Feindesſeite
gefördert wird, erſieht man aus einer weiteren Stelle desſelben
Briefes. Der Leutnant ſchreibt:

„Wie Jhr wißt, verläuft unſer Leben hier ziemlich eintönig,
heute aber iſt etwas geſchehen, das ich doch erzählen will. Einer
meiner Leute, ein gewandter, ſehr ſchneidiger und umfichtiger
Landwehrmann, zog Drähte vor unſeren Poſten. Plötzlich ſah
er aus dem etwa 80 Meter entfernten Graben ſechzehn Franzoſen
auftauchen. Als er ſchießen wollte, winkten ſie ihm, er ſolle nur
näher kommen. Unſer Landwehrmann legt das Gewehr fort
und ging zu ihnen hin. Als zwei Franzoſen ihm entgegenkamen,
wollte er ſein Seitengewehr ziehen, die Franzmänner hoben nun
die Hände hoch, um ihre friedliche Abſicht zu bekunden, und klopf
ten ihm dann freundſchaftlich auf die Schulter Der Wehrmann
verſteht gut franzöſiſch. Es entſpann ſich eine längere Unker-
haltung. Sie erzählten ihm, ſie hätten keinen Spaß mehr am
Krieg, ſie ſeien ſchon zu oft belogen und glaubten unſeren Be
richten mehr als ihren eigenen. Für die Wahrheit der Unſrigen
wäre der beſte Beweis der, daß wir noch immer in ihrem Lande
wären. Sie litten außerdem noch ſehr darunter, daß ſie von den
Jhrigen, die hinter unſerer Front wären, gar keine Nachrichten
erhielten. Weiter erzählten ſie, daß ihre Verluſte ziemlich be
deutend wären, namentlich durch unſere Granaten. Unſer Land
wehrmann ſagte nichts, gab ihnen beim Abſchied Zigarren, er-
hielt dafür Tabak, dann großes Händeſchütteln, ſie ſagten ſich
Lebewohl, und der Friede war vorüber.“

(Fortſetzung in der 1. Beilage.)

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Bettueh mit Hohlsaum 4 Mark. 9
Tischtüecher, 4 Personen, 1.50, 2, 2.50 Mk. TischtücherTischgedecke, 6 Personen, von 5 Mark an. e 5 Porsonen, 2. 3 800 M.
Tischgedecke., 12 Personen, von 10 Mark an.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins
Leinene Servietten Dutzend 6, 7 Mark bis zu den feinsten 7588
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Sonnabend

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)
Rotes Kreuz und Kriegsinvaliden.

Das ZentralKomitee vom Roten Kreuz, das
nach ſeiner Geſchichte und ſeinen Zielen in erſter Linie dazu be
rufen zu ſein ſcheint, ſeine bewährten Einrichtungen auch zu
einer umfaſſenden Hilfsaktion für unſere Kriegs
invaliden zu verwerten, hat zu dieſem Zweck eine neue,
beſondere Abteilung gebildet. Jhre Aufgabe wird u. a.
ſein, darauf hinzuwirken, daß die den Kriegsinvaliden noch verbliebene Arbeitsfahigkeit möglichſt ausgiebige Verwertung findet,

nicht bloß im Intereſſe der Kriegsinvaliden ſelbſt, die dadurchvor wich feier Notlage und Verbitterung geſchützt werden,

ſondern auch im Intereſſe der geſamten Volkswirtſchaft. Nach
den ſchweren Opfern an Menſchenleben in dieſem Kriege muß
auf möglichſte Erhaltung der verbliebenen Kräfte ſorgfältig Be
dacht genommen werden. Es iſt eine zunächſt für Preußen be
ſtimmte Organiſation geplant, die bald auch im übrigen Reich
in Kraft treten kann. In ihr ſollen die Einrichtungen des Roten
Kreuzes und, wenn möglich auch anderer, auf dieſem Gebiete
ſchon tätiger Vereinigungen mit großen wirtſchaftlichen Ver
bänden, den Arbeitgebern und Arbeitnehmern, beiſpielsweiſe den
Berufsgenoſſenſchaften und Gewerkſchaften, vor allem auch mit
Arbeitsnachweiſen zu einem einheitlichen Hilfskörper zuſammen
gefaßt werden. Der Zuſammenſchluß möglichſt vieler Kräfte
in den zu bildenden Provinzial und eventl. LandesAusſchüſſen
verbürgt eine erfolgreiche Arbeit, die das Problem nicht reſtlos,
aber doch in größerem Umfange löſen wird. An die Spitze der
neuen Abteilung des Zentral-Komitees iſt deſſen Mitglied der
Präſident des Reichsverſicherungsamts, Wirklicher Geheimer
OberRegierungsrat D. Dr. Kaufmann berufen worden, deſſen
vielſeitige amtliche und außeramtliche Beziehungen zu den
verſchiedenſten hier in Betracht kommenden Verbänden eine er
folgreiche Leitung gewährleiſten.

Präſident Dr. K. hat bereits die vorbereitenden Maßnahmen
zur Bildung der neuen Organiſation in die Hand genommen.
Jhr baldiger Abſchluß ſteht zu erwarten. (W. T. B.)
Fahrpreisermäßigung auch für Reiſen zwecks Beſtattungen.

Die für den Beſuch kranker und verwundeter Krieger
tarifmäßig zugelaſſene Fahrpreisermäßigung wird nach einer
ſoeben ausgegebenen Verfügung auch auf Reiſen ausgedehnt, die
von den Angehörigen im Falle des Ablebens dieſer Krieger
zu deren Beſtattung unternommen werden. Eine weitere
Ausdehnung der Verfügung, etwa auf die Fälle der Ueberführung
von Leichen in die Heimat, die Herrichtung und des Beſuchs von
Grabſtätten u. dergl. kann nicht in Frage kommen.

10 000 Tafeln Schokolade
ſowie einen namhaften Geldbetrag hat als Weihnachtsgabe die
Hohenloheſche Nährmittelfabrik A.G. zu Gerabronn in Württem-
berg, Kaſſel und Berlin t unſere tapferen Krieger im Felde
geſpendet. Zum Nachhandeln empfohlen!

Weitere beſchworene Kusſagen
über belgiſche Gewalttätigkeiten

gegen Deutſche.
geboren 3. September 1861: Ich

wohnte in Brüſſel-Foreſt, Rue du Vignoble Nr. 34. Jch ging
zur Straßenbahn, ſtieg auf und wollte nach meiner Wohnung
fahren. Nach kurzer Fahrt wurde ich von zwei Kriminalbeamten
vom Wagen geholt, dem nächſten Stehpoſten übergeben, der
mich zur Polizeiwache brachte. Der Stehpoſten rief in das
Publikum, das mich verfolgte, hinein: „ein Deutſcher, ein
Spion“. Der Polizeibeamte ſchlug mich ins Geſicht, als ich
ſeine Achſelnummer feſtſtellen wollte. Auf der Wache wurde
ich bald wieder entlaſſen, da nichts gegen mich vorlag. Als ich
die Wache verlaſſen hatte, wurde ich von Hunderten von Men
ſchen verfolgt, geworfen, geſchlagen und getreten. Jch lief dann
in eine Seitengaſſe und in eine Türe, wo ich Widerſtand gegen
die Anſtürmenden leiſten wollte. Schließlich wurde ich auch von
hinten angegriffen und erhielt einen Schlag mit einem Gegen-
ſtand auf den Kopf, daß ich zu Boden ſtürzte und das Bewußt-
ſein verlor. Als ich dann ſpäter erwachte, war ich meines
Geldes und meiner Uhr beraubt. Rock und Weſte waren mir
aufgeriſſen. Jch ging dann nach Hauſe. Meine Frau und ich
fuhren dann mit der Straßenbahn nach dem Deutſchen Kon
ſulate. Vom Straßenbahnwagen wurde ich von drei Polizei-
beamten heruntergeholt und zur Polizeiwache geführt. Hier
wurden unſere Sachen durchſucht und am ſelben Abend, als wir
Deutſchen in einem Zirkus untergebracht waren wir waren
eiwa 3400 Perſonen ſtellte ich feſt, daß mir die Goldſachen
entwendet waren. Dies kann nur auf der Polizeiwache, und
zwar von den Polizeibeamten geſchehen ſein. Vor dem Deutk-
ſchen Konſulat iſt meiner Frau von der wütenden Menge, die
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uns verfolgte, die Uhrkette abgeriſſen. Mein rechtes Ohr hat
durch die erhaltenen Schläge gelitten und kann ich heute noch
nicht darauf hören. Jn Brüſſel habe ich wahrgenommen, daß
eine Frau Deutſche die beim Einpacken ihrer Sachen war,
von vier Männern aus dem Hauſe auf die Straße geworfen
und mit Füßen getreten iſt.

Kaufmann B. 51 Jahre aklt, ſagt ausJch habe im Warteſaal des Bahnhofs Antwerpen ein deutſches
Arbeiterpaar geſehen, welches augenſcheinlich ſchwer mißhandelt
war. Der Frau war ein Auge ausgeriſſen, auch waren
ihr die Kleider zum Teil vom Leibe geriſſen.

Zeuge Eberhard G v. K. ſagta u s: Es kamen am 5. Auguſt abends 5 oder 6 Gendarmen in
unſer Hotel Mariakeyke b. Oſtende, Royal Hotel des Bains.
Durch den Wirt wurden alle deutſchen Herren in die Halle des
Hotels gerufen. Die Gendarmen erklärten, das Volk verlange,
daß die Deutſchen das Hotel verließen, widrigenfalls das Volk
es anſtecken oder in die Luft ſprengen wolle. Die Deutſchen
müßten deshalb ſofort das Hotel verlaſſen. Er ſetzte hinzu, er
wolle uns mit einem Automobil in die Dünen bringen, dort
müßten wir uns aufhalten, bis der Pöbel von dem Hotel fort-
gegangen ſei, wir könnten uns ſpäter wieder hineinſchleichen,
müßten aber bis zum andern Morgen um 5 Uhr fort ſein.
Fünf Deutſche beſtiegen darauf mit zwei von den Gendarmen
ein vor dem Hotel haltendes offenes Automobil, das dicht von
der Menge belagert war. Das Auto konnte wegen der an-
dringenden Menge nicht ſchnell abfahren. Die Menge johlte
laut und die in der Nähe des Autos Stehenden ſchlugen und
ſpien auf uns im Auto ſitzende Deutſche. Jch habe mehrere
Schläge erhalten, darunter einen mit einem Stocke über den
Hut und bin auch beſpien worden.

Krankenwärter J. erklärt vorſchriftsmäßig beeidigt: Wir wurden in Mons zunächſt im Gefängnis
unkergebracht. Abends 5 Uhr erklärte uns der Direktor, daß
wir auf freien Fuß geſetzt ſeien und uns nach unſerem Wunſche
wegbegeben könnten, da gegen uns nichts vorliege und unſere
Papiere in Ordnung ſeien. Ich ging nach dem Bahnhof, in
meiner Begleitung der Kapellmeiſter einer deutſchen Kapelle in
Oſtende (gebürtig aus Bremen). Der Kapellmeiſter war in
Mons von Konzerten, die er hin und wieder dort veranſtaltete,
bekannt und wurde von einer Anzahl (etwa 15--20) halb
wüchſigen Burſchen überfallen, auf den Boden geworfen, mit
den Füßen in das Geſicht, auf den Rücken, kurz überall hin
getreten, bis ſich mehrere Offiziere ſeiner erbarmten. Seine
Geige, die er im Kaſten trug und die einen Wert von 1200 Mk.
nach ſeiner Angabe hatte, wurde von dem Pöbel vollſtändig zer-
trümmert. Am Bahnhof hatte ſich eine größere Anzahl Deutſche
zuſammengefunden, die zum Teil ebenfalls mißhandelt worden
waren und am Geſicht, an den Ohren uſw. bluteten.

W. geboren am 2. März 1890, Former
und Bergarbeiter, fagt aus: Jn den erſten Tagen desAuguſt ſchien mir der Aufenthalt für Deutſche in Belgien ſchon
ſehr unſicher zu ſein. Jch begab mich zum Deutſchen Konſulate.
Hier ſah ich, daß die deutſche Fahne verſchwunden war, ebenſo
das deutſche Wappen. Jn der Einfahrt des Konſulatsgebändes
hielt ein Auto. Ein Konſulatsbeamter teilte uns mit, daß das
Konſulat ſchon morgens um 8 Uhr von der walloniſchen Bevölke
rung geſtürmt worden ſei, Ausweiſe könnten uns nicht mehr
erteilt werden. Binnen zwei Stunden müßten die Deutſchen
Lüttich verlaſſen. Vom Konſulate begab ich mich nach Hauſe
und teilte mit, daß wir ſofort Belgien verlaſſen müßten. Meine
Sachen konnte ich nicht mehr mitnehmen. Gleich darauf kamen
zwei Leute von der Bürgerwehr mit aufgepflanztem Seiten-
gewehr. Sie frugen, ob wir Deutſche wären. Jch ſagte „Ja!“.
Darauf ſagten die beiden: „Allez, Allez!“ Wir mußten unſere
Wohnung ganz plötzlich verlaſſen; da es den Wehrleuten nicht
ſchnell genug ging, ſchlugen ſie mich mit dem aufgepflanzten
Seitengewehr auf den linken Oberarm. Auf dem Transvort
von Lüttich nach Brüſſel habe ich geſehen, daß ein Deutſcher
in einem Viehwagen erſtochen lag. Er ſoll die Türe
eines Viehwagens aufgemacht und herausgeſehen haben. Wer
ihn geſtochen hat und wie ſich die Sache zugetragen hat, kann
ich nicht ſagen.

Ehefrau G. geboren am S. Dezember1874, ſagt aus: Fch und meine Kinder wurden wiederholt
mißhandelt. Vom 4. bis 8. Auguſt wurden wir im Gefängnis
zu Charleroi untergebracht. Dort gab man uns nichts zu eſſen
und zu trinken, auch nicht gegen Geld. Als ich um Waſſer für
die Kinder bat, drohten die uns bewachenden Soldaten von der
garde civique, den Kindern den Kopf an der Mauer zu zer-
ſchmettern. Jn Charleroi wurden wir, wie wir ohne Begleitung
durch Behörden an die Bahn gingen, am Vormittag des
8. Auguſt von der Bevölkerung mit Steinen beworfen und be-
ſchimpft. Am 9. Auguſt langten wir in Brüſſel an. Als wir
zum Nordbahnhof gingen, und zwar eine größere Anzahl von
Deutſchen, verfolgte uns der Pöbel, meiſt Weiber und Kinder.
Dieſe ſchrien: „Noch immer Deutſche, ſchlagt drauf!“ Hier
wurden wir geſchlagen, daß die Kinder ſchwarz und blau waren.

19. Dezember 1914

Ich verſpüre noch heute Schmerzen im rechten Arme von jenen
Mißhandlungen. Auf dieſem Wege ſahen wir auch, daß eine
Frau aus dem zweiten Stocke eines Hauſes herabgeſtürzt
wurde. Sie fiel nicht ganz auf den Boden, ſondern auf die
dort ſtehenden Menſchen. Sie blieb furchtbar ſchreiend auf der
Straße liegen und wurde dann von Geiſtlichen auf einer Bahre
fortgetragen. Es war ein furchtbarer Anblick.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 18. Dezember.

Das Eiſerne Kreuz.
Verliehen wurde dem Oberleutnant d. R. im 61. Feld

artillerie-Regiment, Darmſtadt, Karl Dönitz, für auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz bewieſene Tapferkeit und Kalt-
blütigkeit das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Herr Dönitz iſt ein
Sohn des verſtorbenen Stadkälteſten und Stadtrates Dönitz
in Halle. Weiter wurde mit dem Eiſernen Kreuze ausge-
zeichnet: Offiziersſtellvertreter Rechtsanwalt Dr. Friedrich
Schiller aus Halle für Tapferkeit gelegentlich der
Sturmangriffe beim Durchbruch des 25. Reſerve- Armeekorps
durch die ruſſiſche Umzingelung bei Breszing.

Verlängerung des Wirtshausſchluſſes in der Silveſternacht.
Der ſtellvertretende kommandierende General des 4. Armee-

korps erläßt folgende Bekanntmachung: „Für die bevor-
ſtehende Silveſternacht wird der Wirtshausſchluß ausnahmsweiſe
auf 2 Uhr nachts feſtgeſetzt.

Halleſches Schützenkorps.
Jnfolge der öffentlichen Aufforderung hatten ſich geſtern,

Donnerstag, im „Roten Roß“ viele Mitglieder hieſiger Schützen-
geſellſchaften, Jäger, ſonſtige Bürger junge Leute eingefunden,
um der Gründung eines Halleſchen ützenkorps als Glied des
Bundes für freiwilligen Vaterlandsdienſt, Sitz Berlin, beizu-
wohnen. Herr Oberlehrer Wienbeck (Oberrealſchule der
Franckeſchen Stiftungen) wies auf den erfochtenen großen Sieg
auf dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatze hin und gedachte unſeres
tapferen Heeres. Hierauf hielt Herr Profeſſor Dr. Regel eine
kernige Anſprache, in der er den Wert des Schießens und des
Turnens treffend kennzeichnete. Die Jugend müſſe in allem
unterrichtet werden, was zu Nutz und Frommen des Vaterlandes
dient. Dazu gehöre auch die Handhabung der Waffen, namentlich
des Gewehres. Der ſchöne Schützenſpruch: „Ueb' Aug' und Hand
fürs Vaterland!“ müſſe ganz zur Geltung kommen. Herr Kauf-
mann Georg, Hauptmann der Neumärker-Schützengefellſchaft,
führte aus, daß die Halleſchen Schützen die Sache mit Jntereſſe
verfolgen und ſie unterſtützen werden. Das deutſche Schützen-
weſen müſſe wieder zu Ehren kommen, dazu ſoll das Jungſchützen-
korps beitragen. Herr Zeichenlehrer Dewerzenh behandelte
die Angelegenheit vom techniſchen Standpunkt aus. Zunächſt
ſollen die Jungſchützen über das Schießweſen und dann erſt in
der Handhabung des Militärgewehres unterrichtet werden. Jn
etwa 4 Wochen würde man mit dem Schießen beginnen können.
Jn Frage kommen die beiden Schießſtände „Birkhahn“ bei Diemitz
(Halleſcher Schützenbund) und „Fuchs am Galgenberg“ (Giebichen-
ſteiner Schützengilde), als Zeit jeder beliebige Tag in der Woche
und auch Sonntag nachmittag. Es ſollen Gruppen von je höchſtens
15 Schützen gebildet werden, die unter einem kundigen Schützen
oder ehemaligen Soldaten ſtehen und von dieſem unterrichtet
werden. Die Jnſtruktionsſtunden und Zielübungen können in
einer ſtädtiſchen Schulturnhalle abgehalten und bald damit be-
gonnen werden. Es wird ein Jahresbeitrag von 3 Mk. erhoben,
von aktiven ſowohl wie von paſſiven (fördernden) Mitgliedern.
Weitere Auskünfte erteilt Herr Zeichenlehrer Pelka, Weg-
ſcheiderſtraße 14. Es zeichneten ſich in die Liſten ſogleich 100
Herren als Mitglieder ein, ein ſchöner Erfolg für den Anfang.

Hausfrauen, ſchafft Arbeitsgelegenheiten!
Weihnachten ſteht vor der Tür, die Hausfrauen haben alle

Hände voll zu tun, vielerlei Arbeit iſt durch die Liebestätigkeit,
der man ſich in und außer dem Hauſe gewidmet hat, liegen ge-
blieben, denn man hatte ja die bezahlten häuslichen Hilfskräfte
gleich am Anfang des Krieges beſchränkt. Aber nun vor Weih-
nachten und Jahresſchluß ſoll einmal wieder alles in Ordnung
gebracht werden: es gilt gründlich reinezumachen, auszubeſſern,
auch backen will man, ja man hat ſelbſt Mut, wieder an die Vervoll-
ſtändigung der Kleidung zu denken. Wo ſind da ſchnell Hilfs-
kräfte zu bekommen? Der Arbeitsnachweis des
Nationalen Frauendienſtes, Salzgrafenſtraße 2, hat
noch viele ordentliche Näherinnen, Aufwartefrauen und Wäſche
rinnen, die ſehnlichſt auf Arbeit hoffen. Wie gern möchten ſie
ein paar Mark in Händen haben, um ihren Kindern ein Bäum-
chen anzuzünden, ihnen die allernotwendigſten Sachen beſchaffen
zu können. Wieviel glücklicher fühlten ſie ſich dabei, als bei den
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Wohltätigkeitsbeſcherungen! Darum, ihr Hausfrauen, die ihr
nicht in bedrängter Lage ſeid, bedenkt, daß Weihnachten das Feſt
der Liebe iſt, und daß man am beſten hilft, nicht wenn man
Wohltaten ſpendet, ſondern wenn man andern Gelegenheit zu
redlichem Verdienſt verſchafft.

Tannenbäume. Die Preiſe für Tannenbäume werden
in dieſem Jahre nicht höher ſein, als früher. Die ſtaatlichen
Forſtverwaltungen haben Anweiſungen erlaſſen, die den
Staatswäldern entnommenen Bäume zu angemeſſenem Preis
an die Verkäufer abzugeben, unter der Bedingung, daß die
Preiſe in dieſem Jahre nicht höher bemeſſen werden, als in den
Vorjahren. Wir wollen hoffen, daß in jeder Wohnung die
Kerzen des Weihnachtsbaumes in hellem Lichtergüanze er-
ſtrahlen. Dafür aber verbanne man überall dort, wo das nach
engliſcher Sitte bisher etwa geſchehen iſt, den Miſtel-
zweig von der Weihnachtstafel und hänge ihn auch nicht über
den Türeingang. Engliſchen Brauch wollen wir von
unſerer deutſchen Weihnachtsfeier fernhalten.

Liebesgaben für das Jäger-Bataillon 1 (Ortelsburg).
Gegenwärtig weilt hier der Oberjäger Kaufmann Friedrich vom
gedachten Bataillon, um eine Liebesgabenſendung in Empfang
zu nehmen und zum Bataillon zu geleiten. Ein vermögender
auswärtiger Herr, der nicht genannt ſein will, hatte bereits
vorher ſeinem Bataillon in dieſem Kriege Liebesgaben zukommen
laſſen, ſo namentlich Zigarren, Thee, Rum uſw. Außerdem hat
er beſtimmt, daß jeder Jäger und Oberjäger, der ſich hervor-
ragend betätigt, einen Jagddrilling im Werte von 400 Mk. oder
dieſen Betrag bar erhalten ſoll. Auch geſtattet er ſolch Tapferen
das Abſchießen eines Hirſches in ſeinem großen Jagdrevier in
Weſtpreußen im Jagdjahr 1915,/16. Auch jetzt gedenkt er ſeiner
im Felde ſtehenden Kameraden und will ihnen eine Weihnachts
freude bereiten. Als Weihnachtsgabe für das Bataillon ſtiftet
er 3100 Zigarren von einer guten Sorte, 350 Pfund Schmelz-
ſchokolade, 500 Pfund Kakao, 600 Pfund Baumbehang, 4 Kübel
Eukalyptusbonbons, 400 Pfund Gebäck und 750 Mk. in bar. Jn
einem Sonderbahnwagen wird das Ganze verladen und nach
der Front in Ruſſiſch-Polen geſchafft. Da es ſich bei dieſem
Bataillon um nicht wenige Ortelsburger Kinder handelt, die
durch den Einfall der Ruſſen in Ortelsburg Heimat und Gut
verloren haben, ſo iſt mancher Mitfühlende vielleicht bereit, auch
etwas für dieſe wackeren Landsleute zu tun und der Sendung,
die anfangs nächſter W von hier abgeht, etwas beizufügen.
Zu Ehren des Herrn Friedrich, in Firma Wilh. Welſch, Zigarren
geſchäft, hier, hatte der Verein ehemaliger Schutztruppler, deſſen
Vorſitzender Herr Friedrich iſt, vorgeſtern abend im „Mark-
grafen“ eine beſondere Sitzung veranſtaltet.

„Können wir fröhliche Weihnachten feiern?“ lautet das
Thema, über das Herr Sekretär Lohe am nächſten Sonntag
abend 834 Uhr in der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ſprechen
wird.

Siegesfeier in den Schulen der Franckeſchen Stiftungen.
Aus Anlaß des großen Erfolges, den unſere wackeren Truppen
in Polen errungen haben und anläßlich des Angriffes unſerer
deutſchen Flotte auf Englands Oſtküſte fiel heute, Freitag, der
Unterricht in den Schulen der Franckeſchen Stiftungen aus.

„Der Krieg und die Sehnſucht“ lautet das Thema, über
das Dr. Arnold am Sonntag abend 8 Uhr in den Gemeinſchafts
ſäben, Alte Promenade S8, einen öffentlichen Vortrag hält.

„Eine ernſte Entſcheidungszeit“ lautet das Thema, über
das Herr H. Weſterhoff am Sonntag abends 8328 Uhr, im Ge
meinſchaftshauſe, Margaretenſtraße 5, veden wird.

Opernabend in Heydrichs Konſervatorium. (142. Auf-
führung.) Der Abend bot Gelegenheit, eine Anzahl der be-
fähigſten Schüler der Anſtalt in ihrem Fortſchreiten zur Bühnen-
laufbahn zu beobachten. Zwar iſt die kleine Anſtaltsbühne in
ihrer Enge manchem großzügigen Werke nicht gerade günſtig,
wenn aber drei ſo befähigte Kunſtbefliſſene auftreten, wie Fräu-
lein Paula Heinemann (Elſa von Brabant), Fräulein Helene
Habicht (Ortrud) und Herr Kurt Zilliger (Friedrich von Tetra-
mund), ſo weitet ſich die Enge um einen und man wähnt dem
Spiel längſt erprobter Künſtler zu lauſchen. Die beiden
genannten Damen waren gute Vertreterinnen ihrer großen
Rollen und durch Spiel, Geſang und Figur vermochten ſie ganz
die Stimmung zu erwecken, die Telramund am Ende der
Szene mit den Worten andeutet: „So zieht das Unheil in dies
Haus!“ Herrn Zilligers Hauptrolle war geſtern die des Schul-
meiſters Bacculus aus dem Wildſchütz. Hier vermochte er mit
Fräulein Käte Schmidt, die das Gretchen mit fröhlicher Friſche
und jugendlichem Liebreiz verkörperte, einen vollen Erfolg zu
erzielen. Da beide auch ſtimmlich recht wacker durchhielten,
ſo hatte die muntere Szene den rauſchenden Beifall voll ver-
dient. Ein Probierſtein der Kunſt iſt immer die beſonders
junge Mädchenherzen anziehende Brautkranzſzene aus Webers
romantiſchem Freiſchütz 3. Akt, 1. Verwandlung. Fräulein
Lucie Elze fand für die von bangen Ahnungen bedrückte Agathe
treffende Töne und Fräulein Käte Schmidt war mit ihrem
heitern Sinn ganz das von ſchon ſo vielen Geſchlechtern gern
geſehene und gehörte Aennchen. Da auch die kleineren Rollen
in ſauberer Weiſe durchgeführt wurden, ſo erübrigt es ſich faſt,
zu ſagen, daß der Abend wieder ein günſtiges Zeugnis für den
regen Fleiß ablegte, mit dem in unſerm Konſervotorium unter
ſicherer Führung gearbeitet wird. E. P.
Zur Siegesfeier für Generalfeldmarſchall von Hindenburg!

Ganz Halle flaggt, die Fahnen wehn,
Die Leute durch die Straßen gehn,
Aus jedem Auge leuchtets froh
Die Kinder rufen laut: Halloh!
Auch hallen gar vom Roten Turm
Die Glocken mächtig wie zum Sturm,
Weil nach ſo manchen trüben Tagen
Ward eine große Schlacht geſchlagen.
Wie tönt es aus der Kinderſchar,
Aus jungen Kehlen hell und klar:

O Deutſchland hoch in Ehren, du heil'ges Land der Treu'.
Stets leuchtet deines Ruhmesglanz in Oſt und Weſt aufs

neu.
Zum Herrn erhebt die Herzen, zum Herrn erhebt die Hand,
Gott ſchütze unſer teures, geliebtes Vaterland.
Haltet aus

Laut klingt's und brauſt's die Straße hin
Das deutſche Lied ſo ſtolz und kühn.
Es klingt und hallt im frohen Braus
Wie Weihnachtsklang ins Land hinaus:
„von Hindenburg!“ Jm ſtarken Ringen
Wird er den Feind bald niederzwingen.

Fritz Dietz Halle a. S.

Aus den Vereinen
Weihnachtsfeier für die Flüchtlinge aus Oſtpreußen. Am

16. d. Mts. veranſtaltete der Verein der Oſt- und Weſtpreußen
icz Verbindung mit dem Halleſchen Verein der Muſiklehrerinnen
r Reichshofe eine Weihnachtsfeier für die Kinder der in Halle
anweſenden oſtpreußiſchen Flüchtlinge. Lange vor Beginn der
auf 5 Uhr angeſetzten Feier waren die zur Verfügung ſtehenden

F

Räume gefüllt und es war ſchwierig, die Ungeduld der Kinder
etwa 60 unter 14 Jahren zu zügeln. Herr Poſtar Hellmann
richtete an die eng und die Kinder von Herzen kommende
und zu Herzen gehende Worte. Er wies darauf hin, wie es dem
Verein oſt und weſtpreußiſcher Landsleute in Halle gelungen iſt,
unterſtützt von Halleſchen Bürgern, den Flüchtlingen hier vor-
übergehend eine Heimat zu ſchaffen und ihnen zu beweiſen, daß
ſie wenn auch flüchtig im deutſchen Vaterlande überall die
Heimat ſehen könnten, und daß ſie auch am Feſte der Liebe, das
die Chriſtenheit feiert, nicht vergeſſen wären. Das Weihnachts
feſt in Halle würde von den Flüchtlingen, ſo lange ſie lebten, nie
vergeſſen werden. Nachdem der Verein der Muſiklehrerinnen
unter dem ſtrahlenden Lichterbaum einige der Feier entſprechende
Lieder geſungen und einige Kinder. Weihnachtsgedichte vorgetragen
hatten, folgte die Verteilung der Gaben an die Kinder. Reich
waren die Tiſche gedeckt, ſowohl mit nützlichen Gegenſtänden, wie
mit Spielſachen und Süßigkeiten und allgemein herrſchte Jubel
unter dem kleinen Volke; ja, als es noch gar Schokolade und
Kuchen gab, die die freundlichen Damen des Muſiklehrerinnen-
Vereins den Kindern und Erwachſenen darboten, da wollte die
Freude kein Ende nehmen. Manche Dankesträne ſah man in
den Augen der Eltern der beſchenkten Kinder ſchimmern,

Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“. Abt. “Preußen“
tritt am Sonntag um 2 Uhr an der Cröllwitzer Brücke an. Jeden
Mittwoch um 8 Uhr Verſammlung im Stadtheim. Abt.
„Lützen“ tritt am Sonntag nachmiktag 8 Uhr zur Wiederholung
der letzten Uebung am Hettſtedter Bahnhof an. An den Weih-
nachtsfeiertagen fallen die Uebungen aus. Die nächſte Schieß
übung findet erſt am 6. Januar 1915 ſtatt. Von einer größeren
Weihnachtsfeier wird. Abſtand genommen, eine kleinere ſoll am
9. Januar 1915 im Gartenheim ſtattfinden. Von den Mann
ſchaften der Abteilung ſtehen als Kriegsfreiwillige 16 Mann, zu
denen noch die aktiven Soldaten hinzutreten, im Felde. Verwundet
waren nur 5 Mann. Abt. „Zieten“ hat 256 Uhr General
appell auf dem Hof der Brunnenſchule. Verſammlung am
Dienstag fällt aus. Abt. „Scharnhorſt“ tritt am Sonntag
nachmittag 2 Uhr an der Jnfanteriekaſerne an. Uebung und
Wettſpiele mit Preiſen. Darauf Weihnachtsfeier im Stadtheim.
Schluß 755 Uhr. Abt. „Kurfürſt“ verſammelt ſich heute,
Freitag, um 7 Uhr abends auf dem Hallmarkt zum Lichtbilder-
vortrag. Abt. „Mansfeld“ tritt am Sonntag nachmittag
2 Uhr auf dem Johannesplatze zur Geländeübung an. Abt,
„Blücher“ tritt Sonntag um 2 Uhr auf dem Hallmarkte an.

Vereins-Anzeiger.
Domjugendverein. Am Sonntag, den 20. Dezember, abends

8 Uhr Weihnachtsfeier durch einen Familienabend im Ge
meindehauſe, Kl. Klausſtraße 12. Weihnachtslieder, Terzette
unter Leitung von Fräulein Schmidt, eine kleine Aufführung
und eine Anſprache von Prof. D. Lang u. a. Zutritt frei.

CLetzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
2000 Franzoſen gefangen. Schwere Verluſte

der Franzoſen.
Großes Hauptquartier, 18. Dezember (vormittags).
Der Kampf bei Nieuport ſteht günſtig, iſt aber noch

nicht beendet. Angriffe der Franzoſen zwiſchen La
Baſſée und Arras ſowie beiderſeits der Somme ſcheiterten
unter ſchweren Verluſten für den Gegner. Allein
an der Somme verloren die Franzoſen 1200 Ge
fangene und mindeſtens 1800 Tote. Unſere eigenen
Verluſte beziffern ſich dort auf noch nicht 200 Mann.

Jn den Argonnen trugen uns eigene gut gelungene An
griffe etwa 750 Gefangene und einiges Kriegsgerät ein.

Von dem übrigen Teil der Weſtfront ſind keine beſonderen
Ereigniſſe zu melden.

An der oſt und weſtpreußiſchen Grenze iſt die Lage un-
verändert.

Jn Polen folgen wir weitersdem weichenven
Feinde.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der deutſche Flottenangriff.

Nach den letzten Meldungen aus den beſchoſſenen Plätzen be
ſchoſſen die Deutſchen zunächſt Weſthartlepovol. Das Bom-
bardement begann um 84 Uhr. Die deutſchen Kreuzer ſchoſſen
aus großem Abſtande,

die Geſchütze der Feſtung waren vollkommen
machtlos.

Die weitertragenden Kanonen der Kreuzer hätten die
Feſtung in einen vollſtändigen Trümmerhaufen verwandeln
können; die Beſchießung dauerte aber nur 25 Minuten. Jn
Hartlepool, wo der Gaſometer explodierte, wurden neun Per
ſonen getötet und viele verletzt. Whitby wurde un
gefähr eine Stunde ſpäter beſchoſſen; ungefähr 50 Granaten fielen
in die Stadt und richteten bedeutenden Schaden an. Eine
große Anzahl Perſonen wurde verletzt, aber, ſo-
weit bekannt, niemand getötet. Die Beſchießung von Scarbo-
rough begann gleichzeitig mit der Aktion gegen Hartlepool.
Scarborough ſoll am meiſten gelitten haben. Unter
der Bevölkerung brach eine unbeſchreibliche Panik aus.
Eine große Anzahl Einwohner flüchtete, notdürftig bekleidet,
landeinwärts in die Nachbarorte und iſt jetzt noch nicht zu be
wegen, zurückzukehren.

Anmſterdam, 18. Dez.
Mitteilungen über die Beſchießung von Hartlepool und Scar-

Ein
der an der Verteidigun

von Hartlepool teilnehmen ſollte, befand ſich gerade auf

e und Garniſons-artillerie und Territorialartillerie becntworteten das Feuer der

Granate getroffen, ebenſo die Lleydbank, deren inverwüſtet wurden. y ren innere Räume

87 Menſchen getötet, 265 verwundet.
.London, 18. Dez. (Reuter.) Amtlich wird mit

geteilt, daß bei der Beſchießung von Hartle pool
82 Perſonen getötet und 250 verwundet wor-
den ſind. Von den auf der Höhe von Hartlepvol befind
lichen Schiffen, dem kleinen Kreuzer „Patrol“ und dem
Torpedobovtszerſtörer „Doon“, ſind fünf Matrofen
getötet und 15 verwundet worden. (W. T. B.)

Die Kämpfe in Nordpolen und Galizien
Rotterdam, 18. Dez. Der Petersburger Korreſpondent

des „Daily Chronicle“ drahtet: Während an der Strecke Jlow-
Lowicz noch heftige Kämpfe tobten, haben die Deutſchen
abermals eine umzingelungsbewegung im Norden zur
Bedrohung der rechten ruſſiſchen Flanke ausgeführt, die R u ſſen
waren deshalb erneut zu einer Rückzugsbewegung ge-
zwungen, zumal da ein ſehr ſtarker Truppenteil in der Richtung
Kernoz nach Sohazvw gegen das ruſſiſche Zentrum vorgeworfen
wurde. Am Dzurafluß entwickelte ſich ein heftiger Kampf, in dem
ſchwere deutſche Artillerie gegen die verſchanzten Stellungen der
Ruſſen in Aktion trat. Jn Galizien wurden ſtärkere Truppen
abteilungen zur Rücken- und Flankendeckung gegen die durch die
Karpathen anrückenden Oeſterreicher dirigiert, wodurch allerdings
die ruſſiſchen Streitkräfte bei Krakau etwas geſchwächt wurden.

(T. U.)
Der Rückzug der Ruſſen.

Budapeſt, 18. Dez. Der Einbruchsverſuch der
Ruſſen im Bereger Komitat, wo ſie bis Kesfuered Polena und
Oßzateler gelangten, hat mit einem großen Miße rfolg ge-
endet. Die Ruſſen traten den Rückzug an, der noch immer an
dauert. Wir machten viele Gefangene. Unſere Truppen
waren geſtern bereits bis Voloz vorgedrungen, vhne auf feindliche
Truppen zu ſtoßen. Auch im Marmaroſer Komitat haben wir
die Ruſſen bei Majdanka geſchlagen und die Verfol-
gung des auf der Linie Körösmöze--Delatze flüchtenden Feindes
bis auf Mikulizy fortgeſetzt. (T. U.)

Ein kühner Handſtreich.
Darmſtadt, 17. Dez. Auf einem Pakrouillengange

nahmen zwanzig Mann eines Landſturmbataillons,
das unter Führung des Oberleutnants Wolff, Notars in
Bad Homburg v. d. H., im Oſten kämpft, 420 Ruſſen
gefangen und erbeuteten Gewehre und Munition. Das
Bataillon erhielt hierfür eine Belobigung durch Korps

befehl. (T. U.)„Zeppelin“ als Siegverkünder.
Die Kunde von den großen Erfolgen der

deutſchen Waffen in Polen wurde der Bevölke
rung Königsbergs i. Pr. zuerſt durch einen „Zeppe-
lin“ überbracht, der vormittags über der Stadt die Mit-
teilung herabwarf. Alsbald verbreitete ſich die frohe Bot
ſchaft durch die ganze Stadt.

Ein ruſſiſcher Munitionszug
in die Luft geflogen.

Wie der Berichterſtatter des Peſter „Naplo“ meldet, iſt
ein von Lemberg mit Munition und Lebensmitteln nach
den Karpathen abgegangener Panzerzug auf der Strecke in
die Luft geflogen. Die Urſache iſt unbekannt. (L.-A.)

x

Die neuen Kämpfe bei Ypern.
Amſterdam, 18. Dez. Der „Telegraaf“ meldet aus

Sluis: Die Deutſchen verſuchen die Truppenzufuhr nach
Hazebrouk, Popperinge und Ypern dadurch zu erſchweren,
daß ſie die Station von Ypern vernichteten. Auf der
ganzen Linie wird hartnäckig gekämpft.
Namentlich in Langemarck, Haſchendaale, dem Gehölz von
Sonnebeck und der Front von Zillebeck und Hollebeck, alſo
nördlich und ſüdlich von Ypern. Die Stadt ſelbſt wird auf
das heftigſte beſchoſſen. Die Truppenbewegungen nach der
Front dauern fort. An der Herſtellung der Wege wird un
unterbrochen gearbeitet. u

Unwetter in ganz Frankreich.
Kopenhagen, 18. Dez. Jn den letzten Tagen wurde ganz

Frankreich von heftigen Stürmen und gewaltigen Regengüſſen

heimgeſucht. (T. U.)Die Türken auf dem Wege zum Suezkanal.
Der „Mattino“ erfährt auf dem Umweg über Syrakus

aus Egypten, daß die türkiſchen Truppen und die
Beduinen 15 Meilen vom Suezkanal entfernt in der
Nähe des Roten Meeres ſtehen.

Die Königin von Schweden,
die zurzeit auf der Rückreiſe nach Stockholm in Berlin
weilt, nahm geſtern nachmittag bei der Kaiſerin den
Tee. Abends empfing die Königin dem Beſuch des ſchwedi
ſchen Geſandten.

Briefkaſten der Schriftleitung.
G. K. hier. Wir haben Jhre Anregung an die zuſtändige

Stelle weitergegeben.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendkenſtes für

Sonnabend, 19. Dezember Unruhig, trübe, mild, Regen.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes:

Vorausſichtliches Wetter am 20. Dezember Milde, zeitweiſe heiter,
vielfach wolkig, ohne weſentliche Niederſchläge, früh etwas kälter.

Militär und Caſchenklaviere.
(Die bekannte deutſche Mundharmonika.)

Das von unſeren im Felde ſtehenden Soldaten ſo anerkannt
beliebte Muſikinſtrument wird täglich von allen Truppenteilen
im Oſten und Weſten per Feldpoſtbrief (ca. 125 g ſchwer) ver
langt. Jeder kann es leicht erlernen und in jedem kleinen Trupp
iſt ſicher ein Spieler, welcher mit Liedern und Märſchen manche
ſchwere Stunde erleichtert. (7585Als Weihnachtsgeſchenk empfehle ich nur beſte und wirklich
gut abgeſtimmte Jnſtrumente.

Gustav Uhlig, Uhren und Muſikinſtrumente,
Untere Leipzigerſtraße. 32::

Kleiderstoffe
prima Qualitäten

zu sehr billigen Preisen.

W F

S.



Beſiebte Weihnachts-Geschenke!
Stahlwaren von J. A- Renkels, Solingen.

Wäscherollen Gardinenspanner GasplättenWaschmaschinen Bolzenplätten lernt Plätten
Wringmaschinen Spiritusplätten GlühstoffplättenWerkzougkasten und Hobelhänke e viettaates 8. Miee, Lauhbsägekasten, Metall Fauſasten.

Küchen- und Hausgeräte in grosser Auswahl.
Schlittschuhe, Kinderschlitten, Rodelschlitten.

Hempelmann e Krause,
Kleinschmieden 5, an der Grossen Steinstrasse,

Liehuno unwiederruffien! Halle J. J.
Ziehung 22. Dezember 1914.

estfälische Er. Ulrichstr.Automohil-u. Pferde-
Fernspr. 485 nd 407.Lotterie

r r n FPellteppiche u. Vorlagen50 000 80)(160 em pr em 70)110 e
Haupitgew.: 1 Automobil M. 15.00 N. II. 00 M. 9.00 I. 3.00 M.Angorafelle, Wildfelle,

hervorragend schöne Stücke, billige Preise.

Wollene Schlafdecken, Reisedecken,
Auto und Schlittendecken.

T e P P i ch S schon Neuheiten für 1915. 1915.
a von 2.00--16. 00 Mk.

Bettvor leg e 1.70 2.40 3.00 3.50 5.00 6.00 6.50 Kur jode Figur paszond.
Plüsche u. S. W. [7576 5 Grössto Auswahl am Platze

Geskricktent
Mesfen lachenh

S

16 000
2. Hauptgew.: 1 Zweispänner M.

e

empfehlen fürIos à S. U Lose 53M.

Porto und Liste 30 Pfg. extra
empfiehlt und versendetu el Ilalle durch Plakate keuntli e

Verkaufsstellen.

e Merten mmer e u Perser Teppiche a H. Sehnes Varit,Fr. Pietsch, Schwetſchkeſtr. 41. t e 8teinstr. 84.Bekanntmachun P J Herrſchaftl. Landſitz heng über 100 Morgen groß, ſehr Den S
Die Manl- und Klauenſeuche unter dem nene des Guts-

gelegen. Bahnſtation. Bez. Ha r e ena. S., zur Hälfte Acker, zur Hälftebefitzers Frl Nehlitz, iſt erloſchen. Die ſeinerzeit über das

Strumpfſche Gehöft er Sperre wird deshalb aufgehoben. nHalle a. Fog den r 7 Dezember 1914. Segen ehe r Büfetts, Kredenzen, Schreib-au eDer König ſche Landrat des Saalkreiſes. ſchöner Vart mit großem Teich; tische, Bücherschränke,
Gemeindejagd; iſt mit leb. u. tot. Truhen, Standuhren, Umbaue,J. V. MHanase, Rechnungsrat.

Tagesordnung für die e Ziersehränke, Trumeaus,Sitzung der Stadtverordneten Verſammlun 3998 an die Geſchäftsſtelle Sehreibtischstühle, Leder-8 21. d. Mt g 8 Zig. Agenten verbeten. 658 stühle, Ofenbänke, Servier-
am 21. d. 8. nachmittags 4 Uhr. j jOeffentliche Si Bu 18 f! Ft kl tische Flurgarderohen, Piede-p enttu itzung. b Il J. b Inge stahle, Nähtische, Plüsch-I. Antrag betreffend Maßnahmen für Verſorgung der jederzeit pflansbar garnituren, Plüsch- u. Stoff-Bevölkerung mit Lebensmitteln während des Krieges. Komfrey gibt enorme Erträge sofa, Kiuhbseosssol (Kindleder)

2. Haushaltsplan der Stiftung Adelheidsruh. 3. Haus beſten Echweineſutters.haltsplan der Röſer-Stiftung. 4. Haushaltsplan der a.beſten h u. Jutters ſende n ren za

4

l T 3
4 r r

2 J a r

J h 2 e j a id b T c W R I4 eut h S e Se n ine e We3 d W 8 um J Ah S h r

nen r iesſchule 6 Wahl ver Kechdente ier r. leuten eher Lgodrirh Poionen der Hil ule ahl der äudeſteuer-Ver- einliebenan eudianlagungskommiſſion. 7. Wahl von Mitgliedern für die Soldaten, Kaononen, Kaufen Friedrich Feileke,
eiststrasse u. 25

Nichtöffentliche Sitzung.
8. und 9. Schiedsmannswahl. 10. u. 11. Armen-pflegerwahl. 12, Anſtell ei 8 Beamten 153. io zu Höchſtpreiſen. Bemuſteptgfe e e hen Se Betten Ka Bern n Veriangte VerfonenHalle a. S. den 18. Dezember 1914. Grössle Aus sehr billge Stadfgufmühle Gimriſ m i
Der StadtverordnetenVorſteher. Dr. Lembſer. Preise. in Ualle (Saalo). M emaner ich

Verkauf von Altmaterial. C. F. Rifſer, n r e e
Otto Sparmnann, Fernr. unter der Zeuge

Teuerungsdeputation. Gewehre, Müfzen, Roggen m nd Weizen Sonntags r a

Das in der Krauſenſtraße lagernde Altmaterial, Halle (Saale), eigen 90 Gr. Steinſtr. 47 neb. d. Walballa). ab9 und Gehalt Fforderemnrd. 30000 g gußeiſerne Muſfenrhhren Nnanea es RabauSpar Vereins Anderen Freude machen Hat e i h. Mitgenſoll an den en verkauft werden. Schriftliche Angebote J z gt. St. Rlrich MüchelnJezenber 1914, vormittags 11 Uhr ein. von größerer r
verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen in unſerem tung, RittBüro Unterplan 12 abzugeben, woſelbſt die Verkaufsbedingungen p S Die ehe über 100 Zögkinge Srten n er reingeſehen werden können. (7o072 O enken- J a Wohn gern n en für Kontor Offerten unterHalle (Saale), den 16. Dezember 10914. h wollen gern auf Weihnachtsgaben 219 an Kudolf MosseDe 8 ſtu g ſtädt. 6 ve ten n r Besitz t Um Magdeburg, erbeten 7555rw a itten ſie: dene Vl ng er II l. Waſſerwerke. e ich zum 1. Januar oder später zu kulanten F im Felde ſtehenden 20 Zöglingen

ungen auszuleihen. und z V rKlegen, Haſen- Kaninchen A Paar ſchwere m Rosenberg, Bankgeschäft, n e erwalter -Geſuch.alle Sort. Felle n. Häute kauft belg. Srbeitspferde Leipziger Straße 76, Hotel Rotes Roß, Telefon 366. J im Feindesland als deutſche Zur Bertretung auf einem

v BRernhardt. Kellnerſtr. 4. ſtehen vreiswert, Verk. (7566 Krieger Weihnachten feiern, mittleren Gute wird ein
Rafft ſt Tel. 8043. möchten ſie jedem ein PaketPferde zum sqlgeten nern r 77 cent wegte hen Beamterau eder u eren liebenAugust Thurm Reilſtr. 10. Kangrienbäbue, gute Swlägrr far Stumrieieder r 17 Auktion. nene e Weihnachtsfreude on hen

Telephon 5ö7. G l. verk. Wilhelmſtr. 7 Gartenb. IIr. H. Sohnee Neht. Gr. Steinſtr. 84. Sonnabend, den 19. De bereiten die Exped d. Ztg. (6480
zember 1914, vormittags lo übr e i.

t S.Nächsten „Sonnta g. den 29. d. Mts- weroen ehe cnvpen vermietungen
ompfe n wir wieder in grosser Auswahl (7574 öffentlich riſtbtetens gegen bar W

verſteigert. (7587 Franckeſtraße 15 (6258Königl. Sſiterabfertignns

Halle (Saale).
junge beste Belgier

in unserer Piliale Halle a. S., MHagdeburgeratrasse 46,
Wilh. Stocl, Sangerhbausen.

frdl.poth ek r t Zimm. -Wohnnung, II.,J J. n zum 1. April 1. 15 zu vermietenofen-Reinigen, n z Er. Ulrigſtr. 197
Vertreter: Wh. Weinsteim. Tel. 929. e enenren Umnr geſucht.
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Knahen- Anzüge

Knaben Näntel

Keidende Weihnachts eschen

bietet meine grosse Spezial- Abtellung für

Kinder-Bekleidung!
Näclchen Klelcder

Näcchen Paletots

Ppianinos,
Flügel, Harmoniums,

Uolinen, baufen, Guttarren.

hoher Bar- Rabatt.

H. Lüders, teggtr.
Aelteste Handlung am Platzoe.

Blumengerüche,

nachgefüllt, erſtkl. Qualität,
10 g Fl. von 30 5 an.

Scehwanen-Drogerte,Leipzigerſtraße. (7541

7 Marzipan- 777
eigenes beſtes Fabrikat, empf.

7577

[Oriinal Heler Heltung. Wien vornen!
Joh. Mitlacher,

Poſtſtraße 11. (7422

Wetter Pelerinen

kurnkleider, Beform Beinkleider, Rodel Garnituren

Bozener Näntel.

Endlich trocken“.

J üezrhnackvoſſe Koptbedeekungen für ünaben und Hädehen.

Wedäy-Pönicke,
zu tragen, mit 500 Gr. Brief ins

Feld zu senden. (63734
F. B. Heinzel, Hofliefer.,
Leipzigerstr. 98/99. Fernr. 2648.

A i e a dige
Haar-

S

Neuheit!
Geldscheintaschen

mit praktischer Einteilung für
alle Sorten Papiergeld, z

C. F. Ritter,
Halle (Saale), Leipzigerstraße 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

sehr billig.

(7583

38.
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Musfkalische Edelsteine
neuester Band, elegant gebunden 4 Mark
und andere Erscheinungen klassischer und moderner
Meister in eleganten Geschenkbänden empfiehlt

Heinrich Hothan,
Grosse Ulrichstrasse 38.,

x I

Hof-Musikalien-
handiung

[66527 c
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Verlobungsanzeigen
liefert

preiswert in eleganter Ausführung
schnellstens

Otto Thiele,
Buchdruckerei der Halleschen Zeitung,

Leipziger Strasse 61/62.
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hoſenträger F.
Sehr große Auswahl. [7234n. Sehnee Nee Gr Stern s

Stadttheater in Halle.
Sonnuabend, d. 19. Dez. 1914:

Nachmittags 3/, Uhr:
Weihnachts Kinder Vorſtellung zu

kleinen Preiſen.

Zum 4. Male:
Kſchenbrödel

oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang u.
Tanz in 6 Bildern v. C. A. Görner

Spielleitung: Karl Stahlberg.
Muſikaliſche Leitung: Arno Höhn.
Nach dem 4. Bild längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 3x Uhr.

Ende 6 Uhr.

Abends 7 Uhr:
93. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Zum 1. Male:
Vater zieht ins Feld.
Weihnachtsſpiel für Groß und Klein
in 3 Akten von A. Götz u. E. Holter.

Muſik von Rudolf Baron.
Svpielleitung: Karl Stahlberg.

Muſikal. Leitung: O. Wappenſchmitt.

Jnſpizient: Karl Jordan.

Hierauf:

Hänſel und GSretel.
Märchenoper in 3 Akten v. Ad. Wette.
Muſik von Engelbert Humperdinck.

Spielleitung Karl Kruthoffer.
Muſikal. Leitung Fritz Volkmann.

Jnipizient: Karl Jordan.
Nach dem 1. Stück längere Pauſe.
Kinder in Begleitung Erwachſener
zahlen auf allen Plätzen die Hälfte

des Kaſſenpreiſes.
Kaſſenöfinung 7 Uhr. Anf. 78 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr. [7578

Sonntag, den 20. Dez. 1914:
Nachmittags 3/, Uhr:

Weihnachts Kinder Vorſtellung
zu kleinen Preiſen

Aſchenbrödel
oder: Der gläſerne Pantoffel.

Abends 7 Uhr:
95. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Die Marhketenderin.

Eine deutſche Spieloper in 2 Aufzüg.
von Engelbert Humperdinck.

Abs jeh weh in dige

Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen
von Kehm u. Martin Frehſee.

Paletotse

Kleide r stoffe schwarz, weiss, farbig 75et

cheodor Rühlemann

G. Niedermann,

Passende

Weſhnachtsgeschenke

Unterröcke 1200, 1000, 900 bis 29
Schürzen 5.00, 4.50, 8.75 bis pt.
Tücher 15.00, 13.00, 1000 bis
Kostümröcke 35.00, 30.00, 25.00 bis 29

Blusen 25.00, 22.00, 18.00 bis Po

50.00, 45.00, 38.00 bis 79

60.00, 50.00, 45.00 bis I

75.00, 68.00, 55.00 bis o
Kostüme
Kleider

Meter 5.00, 4.50, 4.00, 3.75 bis

Grosse Auswahl.

Extra billig gestellte Preise.
590 Rabatt in Marken.

Lelpeiger Straße 97.

RWrenle erbeten
F. ä,v e

Weihnachts Geeschenle

in Gold- und Silberwaren

Bruno Klinz
Goldschmied

Große Ulrichstraße 41.

Badalt. 2

Taschenlampen
Elektrische

mit unserer Garantie-
Dauerbatterie von 1.25 an.

C. F. Ritter,
Halle (Saale), Leipzigerstraße 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. (7582

Sporen,an 5000 Pak. Lametta
h 2000 Kart. Baumlichte
r 500 Pak. Kerzenreeknspfe,. preiswert in derempt. Perdinand Iaasgengier, senwanen- rot erte,

Metallwarenfabrik Vernicriuns.

serstr. 9. Fernruf 110. e

Zec9

1. 75nterbdet2 Kissen M. pf.empfiehlt

Eduard Graf,
Betten-Spezial-Geschäft
Marktplatz 11.Halle (Saale).

Praktische
Weihnachts-
Geschenke

sowie die
schönsten

Neunhäuser 3, gegenüber Iuth (o.

W W o e o W

Puppen Betten
[6530

Telephon 2852.

10 Rabatt extra
trotz billiger Ausverkaufspreise auf

Kronen, Ampeln und Tischlampen
für Vlektr., Gas u. Petroleum 7573

Kustauv Brose, Leipziger-

Der Lehrer und Küster

Paul Lauerwald
hat unserer Gemeinde, Jung und Alt, über die Grenzen
seiner Pflicht hinaus vier Jahre hindurch treu gedient.

sein Tod fürs Vaterland sichern ihm in unseren Herzen
ein bleibendes und ehrendes Gedächtnis. Wir sind von

von Asendorf.
Possner, Pastor. Kleinau, Ortsschulze,

Statt besonderer Anzeige.
Mittwoch abend gegen 11 Uhr entschlief ruhig nach

kurzem Leiden mein lieber, guter Mann, unser treu-
sorgender Vater, Schwieger- und Grossvater,

Herr Stadtrat

Car) Iuius Boschor
im 70. Lebensjahre,

In tiefster Trauer zeigen dies an
Marie Roscher geb. Günz,
Otto Roscher,Arthur Vondran,Nargarete Vondran geb. Roscher,
Flla Roscher geb. Zwingenberger

und vier Enkelkinder.
Limbach i. Sa., Halle a. S., d. 16. Dezember 1914.
Die Trauerfeier findet Sonntag, den 20. Dezember,

1,3 Vhr in der Halle des Friedhofes statt mit daran-
schliessender Beerdigung. 6524

Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt.

DankKsagung.
Fär die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teiinahme bei dem Hinscheiden unseres lieben Ent-
schlafenen, des Gutsbesitzers

Wilhelm Oskar Köke
in Diemitz

sprechen wir allen Vereinen, Körperschaften, Verwandten
und Freunden, sowie seinem Arbeiterpersonal unsern
innigsten Dank aus. Insonderheit Dank den beiden
Gesangvereinen für die erhebenden Gesänge und dem
Krieger Begräbnisverein für das ehrenvyolle Geleit.
Dank auch dem Herrn Gemeindevorsteher Dr. Berthold
und den Herren Gemeindevertretern für die ehrenvollen
Anerkennungen und Herrn Pastor von Stockhausen für
die trostreichen Worte im Hause und am Grabe.

Eine weitere Gedächtnisfeier für den Verstorbenen
findet nächsten Sonntag während des Hauptgottes-
dienstes in der Kirche statt. (7568

Die trauernden Hinterbliebenen.

e

strasse 96.
S

FamilienNachrichten.

I Si J
r

Sein gefesteter Charakter, seine lautere Gesinnung,
seine tiefe Frömmigkeit, seine ernste Lebensführung,

dem tragischen Geschick, das seinem Leben schon im S
25. Lebensjahre ein frühes Ziel setzte, aufs Tiefste

erschüttert. 6521Gemeindekirchenrat und Schulvorstand
35

r
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Sonnabend 2. Beilage zu Vr. 595 der Halleſchen Heitung 19. Dezember 1914.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

vom 15.-25. Dezember
nehmen die Briefträger die Zeitungsbezugs-
gebühren für das 1. Vierteljahr 1915 auf die
Halleſche Zeitung entgegen. Verſäumen Sie

nicht, die Poſtquittung einzulöſen, denn nur
dann können Sie auf die ungeſtörte Weiter-
zuſtellung im neuen Vierteljahr rechnen.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes

Mit dem Eiſernen Kreug wurden aus den Jerichower
Kreiſen ausgezeichnet: Sanitätsſergeunt Matthies-
Mützel, Vizefeldwebel Günther-Biederitz, Sergeant Stoff
rege n-Gommern, Unteroffizier Morick Möckern, Unter
offizier Hau ßSchweinitz, Unteroffizier Henſchel, Feldwebel
Bewert, beide aus Loburg, Trompeter- Unteroffizier Webe r-
Görzke, Sergeant Gottſchalk Drewitz, Vizewachtmeiſter
Dietrich-Pretzien, Unteroffizier Lahne Kabelitz, Land
ſturmmann Schmiedemeiſter HandtZitz, Uan Diedrich-
Jerchel, Jäger Hoffmeher- Gübs, Unteroffizier Fürſten
berg Genthin, Leutnant Meyer, Leutnant d. R. Behrend,
Gefreiter Fiſcher, Sanitäts-Vizefeldwebel Karlſtädt,
Unteroffizier Plate, Unteroffizier Lüderitz, Kanonier
Kempe, Vizewachtmeiſter Magaßmeier, Oberleutnant und
Kompagnieführer im Landſturmbataillon Oſterode Hübner,
ſämtlich aus Burg. Letzterer erhielt 1870 als Geſchützführer die
gleiche Auszeichnung von unſerm damaligen Kronprinzen Fried
rich Wilhelm zerſönlich angelegt. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe
erhielt Hauptmann und Batteriechef KleebergBurg.
Aus dem Kreiſe Bitterfeld wurden durch Verleihung des

Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet: Hauptmann d. Reſ. Dr.
Kleinau, Unteroffizier Kohl und Unteroffizier Schmidt
aus Bitterfeld, Jäger Albrecht und Unteroffizier Kläring
aus Holzweißig, Sergeant Koitz ſch aus Roitzſch, Unteroffizier
d. Reſ. Keilhack und Kanonier Albrecht aus Cöſſeln und
Unteroffizier Richter aus Greppin.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungsbezirks
Merſeburg erhielten das Eiſerne Kreuz: Gefreiter Arthur Leh
mann aus Preſtewitz, Unteroffizier Becker aus Torgau, Ober
gendarm beim 10. Armeekorps Runge aus Seegreyng (außer-
dem Jnhaber des Großherzoglich oldenburgiſchen KriegsVerdienſt-
kreuzes), Major Chriſtoph von Arnim aus Kropſtädt 2, und
1. Klaſſe (außerdem den Militär-St. Heinrichorden).

Neun Söhne im Felde.
Der Landwirt Kolde in Urbach bei Jlfeld hat neun

Söhne im Felde ſtehen. Einer von ihnen, ein Kaiſerpate, war ver
wundet, iſt aber bereits als geheilt zu ſeiner Truppe zurückgekehrt.
Die Familie zählt 15 Söhne und 4 Töchter.

Regelung des Abſatzes von Erzeugniſſen der
Kartoffeltrocknerei,

Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maß-
nahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 327)
folgende Verordnung erlaſſen: 8 1. Wer Erzeugniſſe der
land wirtſchaftlichen oder gewerblichen Kartoffeltrocknerei her-
ſtellt oder durch andere herſtellen läßt (Trockner), darf die
Erzeugniſſe bis zum 30. September 1915 nur durch die
Trockenkartoffel Verwertungs Geſellſchaftmit beſchränkter Haftung zu Berlin abſetzen. Jeder Trockner iſt
bevechtigt, der TrockenkartoffelVerwertungs Geſellſchaft m. b. H.
unter den Bedingungen des Geſellſchaftsvertvags beizutreten.
F 2. Hinſichtlich der Veriverbung der zur Verfügung geſtellten
Erzeugniſſe durch die Geſellſchaft unterliegt der Trockner, der
von dem Rechte, Geſellſchafter zu werden, keinen Gebrauch ge-
macht hat, denſelben Bedingungen wie die Geſellſchafter, mit der
Maßgabe, daß über Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen ihm und der
Geſellſchaft die ordentlichen Gerichte entſcheiden. S 3. Erzeug-
niſſe der Kartoffeltrocknerei im Sinne dieſer Verordnung ſind:
a) HartoffelTrockenſchnitzel und -Krümel, b) Kartoffel-Flocken,
c) Kartoffel-Walzmehl. Streitigkeiten darüber, ob ein Er
zeugnis der Kartoffeltrocknereien zu den unter a bis c aufge

hrten Gegenſtänden gehört, entſcheidet der Reichskangler.
8 4. Die Trockenkartoffel-Verwertungs- Geſellſchaft unterſteht
der Aufſicht des Reichekanzlers. Sie darf den Betrieb nur mit
Erlaubnis des Reichskanzlers beginnen; der Reichskanzler kann
die Erlaubnis von der Erfüllung beſtimmter im Geſellſchafts
vertrage feſtzulegender Vorausſetzungen abhängig machen.
8 5. Wer der Vorſchrift des 8 1 zuwider Erzeugniſſe der

ltrocknerei in anderer Weiſe als durch die Trocken
kartoffelVerwertungsgeſellſchaft m. H. abſetzt, wird mit
Geldſtrafe bis zu 3000 Mk. beſtraft. 6. Fabrikanten von
Kartoffelſtärke ſind auf Verlangen des Reichskanzlers ver-
pflichtet, einen von ihm zu beſtimmenden Anteil ihrer Er
zeugniſſe zum Zwecke der Brotbereitung durch die Trocken-
kartoffelVerwertungs Geſellſchaft abzuſetzen; de Bedingungen
werden vom Reichskanzler feſtgeſetzt.

Dieſe Verordnung iſt am 5. November in Kraft getreten.

Niemberg, 16. Dez. Die Liebestätigkeit in
der Gemeinde.) Die ſchwere Zeit, die durch den Weltkrieg
über unſer deutſches Vaterland hereingebrochen iſt, hat auch in
unſerer Gemeinde die Liebestätigkeit für unſere Truppen im
Felde wachgerufen. Zwei- bis dreimal in der Woche vereinigen
ſich unſere Frauen und Jungfrauen unter Leitung des Zweig-
vereins des Vaterländiſchen Frauenvereins für den Saalkreis
im Jugendbeim zu Strickabenden, an denen ſeit Monaten fleißig
und unermüdlich alle Arten Wollſachen angefertigt werden. Es
ſind bisher fertig geſtellt: 256 Paar Strümpfe, 23 Bruſtwärmer,
35 Kopfſchützer, 22 Paar Kniewärmer, 10 Ohrenſchützer, 41 Paar
Pulswärmer. Ferner ſind geſtiftet: 34 Hemden, 16 Leibbinden
uſw. Dieſe Sachen ſind teils der Haupt-Sammelſtelle in Halle,
teils den Kriegern ſelbſt zugeſtellt worden. Die Sammlungen in
der Gemeinde und an den Strickabenden ergaben bisher faſt
700 Mark, von welcher Summe 606 Mark für die Strickabende
verfügbar waren Außerdem ſind mehrere Male Zigarren-Sen-
dungen an die einzelnen aus der hieſigen Gemeinde eingezogenen

n en. So ſind auch mit liebevoller Sorgfalt70 ihna Spalete für die hieſigen ins Feld gezogenen Krieger

zuſammengeſtellt worden, deren Jnhalt an Strümpfen, Hand-
ſchuhen, Zigarren und Tabak, Schokolade, Seife, Lichten, Feld-
poſtkarten und vielem mehr, Freude bereitet hat. Viele Feld-

poſtbriefe und Karten geben Zeugnis von der Freude, die die 5
Ankunft dieſer Sendungen erweckte. Die vom Hauptverein ein-
geleitete Sammlung von Weihnachts- Liebesgaben hat im Bezirk
des hieſigen Zweigvereins des Vaterländiſchen Frauenvereins, der
die Gemeinden Niemberg, Schwerz, Dammendorf und Spicken-
dorf umfaßt, recht dankenswerte Erfolge zu verzeichnen. Es
ſind im ganzen 304 z mit Namenskärtchen und
Weihnachtsgrüßen der Spenderinnen verſehen hier eingegan-
gen und nach Halle weiter gegeben worden. Auch eine für die
heimatloſen Oſtpreußen im September eingeleitete Sammlung
zeigte recht die Opferwilligkeit der hieſigen Familien, da viele
Kiſten mit Kleidungsſtücken, Wäſche, Wollſachen und anderen
Gebrauchs Gegenſtänden abgeliefert werden konnten. Wenn nun
auch manchem Krieger im Felde und manchem Heimatloſen durch
dieſe Tätigkeit Freude bereitet werden konnte, ſo iſt es unſere
Pflicht, auch weiterhin nicht müde zu werden in werktätiger
Hilfe und Opferwilligkeit. Wir alle, die wir daheim ſind, können
nicht genug wirken und ſchaffen für die Braven, die für Vater
land und Heimat, für uns unſägliche Strapazen erdulden und
ihr Leben einſetzen, nur einen kleinen Teil der Dankesſchuld
können wir hierdurch abtragen.

X Weißenfels, 17. Dez. (Städtiſches.) Die Stadtver-
ordneten beſchloſſen, die Gehälter und Löhne an die zur Fahne
einberufenen und kriegsfreiwillig eingetretenen Beamten und Ar-
beiter fortzuzahlen. Den Ehefrauen oder hilfsbedürftigen Eltern
ſoll ein Zuſchlag zu den geſetzlichen Sätzen in Höhe von 125 Proz.
und monatlich 12 Mk. Mietsbeihilfe und für jedes Kind 50 Proz.
Zuſchlag zu den geſetzlichen Sätzen gewährt werden. Die Be-
teiligung der Stadtgemeinde an der Sächſiſchen Kriegsverſicherung
wurde vertagt. Der Magiſtrat iſt gegen die Bekeiligung, da er der
Anſicht iſt, wenn ſich Unterſtützungen notwendig machten, dann ſei
es nach Prüfung der Unterſtützungsgeſuche noch Zeit genug, dieſen
zu entſprechen. Bis jetzt hat die Stadt 1643 Kriegsteilnehmer auf-
zuweiſen.

Genthin, 17. Dez. (Die erſten Verwundeten.
Unglücksfall.) Jn einer kleinen Feier, an der auch der
greiſe Kommendator der Sächſiſchen Provinzial-Genoſſenſchaft
des Johanniterordens, Graf von Wartensleben-Karow, teil-
nahm, wurde das vom Vaterländiſchen Frauenverein und dem
Johanniterorden gemeinſam hier errichtete Vereins-
lazarett ſeinem Zweck übergeben. Die Leitung des Lazaretts
liegt in den Händen des Schloßhauptmanns Grafen von War-
tenslebenSeedorf und des Sanitätsrats Dr. Frantz, Genthin.
Dieſer Tage trafen die erſten deutſchen Verwundeten ein, die
in den ſchönen Räumen untergebracht wurden. Es handelt ſich
zumeiſt um Leichtverletzte. Um das Zuſammenſtoßen zweier
Kähne zu verhindern, wollte ein 19jähriger Schiffer aus Böhmen
in der Pareyer Schleuſe einen Korbball dazwiſchen legen.
Hierbei ſtürzte er zwiſchen die Kähne, welche den Schiffer derart
einklemmten, daß ihm der Bruſtkorb eingedrückt wurde. Der
e glthe liegt im hieſigen Krankenhaus hoffnungslos dar
nieder.

Zerbſt, 17. Dez. (Die Tätigkeit des Hilfsaus-
ſchuſſes zur Linderung von Kriegsnot) iſt bisher
eine recht erfolg- und ſegensreiche geweſen. Die Geſamtein
nahmen betrugen bis Anfang dieſes Monats 62 742 Mk. dabon
30 000 Mk. aus Stadtmitteln, das übrige aus Sammlungen.
Von den bisherigen Geſamtausgaben von 18 195 Mk. kommen
375 Mk. als Zuſchuß an die Volksküche, 15 706 Mk. auf gezahlte
Unterſtützungen, 2060 Mk. Aufwand für Truvpenverpflegung
guf dem Bahnhof. Zur Verfügung ſtanden Ende November
noch 44 546,33 Mk. Unterſtützungsberechtigt waren 602 Familien.

Bermiſchtes.
Folgenſchwere Exploſion. Jm Kaiſer-Wilhelm-Jnſtitut

in Dahlem explodierte ein Glasgefäß. Der Abteilungsvorſteher
Prof. Dr. Otto Sackur wurde durch Glasſplitter ſo ſchwer
verletzt, daß er wenige Stunden nach der Kataſtrophe verſtarb.
Dem Stellvertreter des Direktors Prof. Dr. Gerhard Ju ſt
wurde die rechte Hand abgeriſſen; er befindet ſich im
Kreiskrankenhauſe in Lichterfelde. Der Direktor Geheimrat
Prof. Dr. Fritz Haber, der im Augenblick der Exploſion den
Raum betrat, iſt un verletzt geblieben. Das Gebäude und der
Raum ſelbſt haben nur geringen Schaden erlitten. (W. T. B.)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Großherzogliches Hoftheater zu Weimar.

Mozart Zyklus.
Vierter Abend. Am letzten Mozart-Abend dieſes

Jahres gelangte „Don Jugan“ zur Aufführung. Die Er-
wartungen, die man nach den erſten Abenden auf die geſtrigen
Vorſtellungen gehegt hatte, wurden faſt noch übertroffen. Ferdi-
nand Wiedey, in deſſen Händen die Spielleitung lag, hatte
wirkſame, kräftige Bühnenbilder geſchaffen und Peter Raabe
vollbrachte mit ſeinem Orcheſter eine Leiſtung, daß man oft die
Bühne und alles andere mehr vergaß und nur den Tönen
lauſchte. Den ſeinen Leidenſchaften ergebenen Don Juan
ſang Hans Bergmann, deſſen Kunſt ja auch in Halle zur
Genüge bekannt iſt. An zweiter Stelle iſt Benno Haberl (Don
Ottario) zu nennen, er wußte ſeine Heiſerkeit ſelbſt bei den
hohen Tönen ſehr geſchickt zu verbergen. Emmh Streng und
Marta Weber glänzten in den Rollen der Donna Anng und
der Donng Elvira mit den hohen Tönen ihrer Sopranſtimmen.
Die anderen Leiſtungen einzeln zu beſprechen, würde zu weit
führen; die Darſteller mögen ſich mit einem Geſamtlob be-
gnügen. Der Wunſch, ein nahezu ausverkauftes Haus zu ſehen,
hatte ſich diesmal erfüllt. Für den nächſten Abend (Cosi fan tutte)
iſt der 5. Januar in Ausſicht genommen. Die Jntendangz des
Hoftheaters hat ſich trotz des Krieges entſchloſſen, ein Fremden-
abonnement (ſechs Opern, vier Schauſpiele) einzuführen; es
beginnt am 6. Januar mit einer Aufführung von „Lohengrin“.
Ein Beſuch würde ſicherlich lohnend ſein. es.

r

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns gegſchrieben:
Morgen, Sonnabend, findet nachmittags 326 Uhr die Wiereder-
holung des Weihnachtsmärchens „Aſchenbrödel“ ſtatt, wäh-
rend am Abend die Erſtaufführung des allerliebſten Spieles für
Groß und Klein „Vater zieht ins Feld“ mit der Muſik
von Rudolf Baron ſtattfindet. Dieſer Aufführung folgt
Humperdincks berühmte Oper Hänſel und Gretel
Kinder in Begleitung Erwachſener zahlen auf allen Plätzen die
Hälfte des Kaſſenpreiſes. Am Montag abends 8 Uhr, wird
die Aufführung von „Fidelio“ mit Suſanng Stolz in der
Titelrolle zum erſten Male wiederholt werden.

Doppelvorſtellung am Sonntag im Stadttheater. Vor allem
auch, um den vielen Auswärtigen, die ſich am kommenden
goldenen Sonntage in Halle befinden dürften, Gelegenheit zu
geben, die beiden erfolgreichſten Werke der bisherigen Spiel-
zeit an einem Abend kennen zu lernen, hat ſich die Theater-
leitung entſchloſſen, Humperdincks melodienreiche Oper „Die
Marketenderin“ zur Aufführung zu bringen. Die zu
Herzen gehende, gewinnende Muſik, die unterhaltende Handlung,
die wundervollen Bühnenbilder, das alles errang dem Werk
bei ſeiner Erſtaufführung einen vollen Erfolg. Dasſelbe darf
man von der Aufführung des frohen Spieles, „Als ich noch
im Flügelkleide behauvten. Das Stück erringt ſich
von Aufführung zu Aufführung immer mehr die Gunſt des
Publikums, was ſich in einem ſteigenden Beſuche ausdrückt,

während das Theater jedesmal von Jubel und Heiterkeit wider
hallt. Wer dieſe beiden Werke noch nicht geſehen hat, dem wird
am Sonntag die beſte Gelegenheit geboten, ſie an einem Abend
kennen zu lernen. Den Abonnenten des zweiten und dritten
Viertels zur gefl. Kenntnisnahme, daß ſich am Sonntag und
Montag ein Umtauſch als notwendig erweiſt. Am Sonntag
findet die 95. Vorſtellung (3. Viertel) ſtatt, am Montag
die 9 4. (2. Viertel).

Weihnachtsabonnements im Stadttheater. Die Theaterleitung
hat ſich veranlaßt geſehen, in weihnachtlicher Ausſtattung Heft-
chen mit 5 Karten zur Ausgabe zu bringen. Dieſe 5 Karten be-
rechtigen zum Eintritt in eine beliebige Vorſtellung der zweiten
Hälfte der Spielzeit und koſten, genau wie die bereits zur Aus
gabe gelangten Fünferabonnements: 1. Rang und Orcheſterſitz
12,50 Mk., 1. Parkett 10 Mk., Parterre 6,25 Mk., 2. Rang Vorder-
reihen 5 Mk. Dieſe Heftchen eignen ſich beſonders für Geſchenk-
zwecke, wobei der Schenkende ſich auch bewußt ſein darf, ein
ſoziales Unternehmen zu unterſtützen. Die Heftchen gelangen
jedoch nur in der Weihnachtszeit zur Ausgabe und ſind an der
Theaterkaſſe zu haben.

Kurorte und Reiſen.
Aus der Schweiz. Die Amtliche Auskunftsſtelle der Schwei-

zeriſchen Bundesbahnen im Jnternationalen öffentlichen Ver-
kehrsbureau in Berlin, Unter den Linden 14, teilt uns mit:
Vielfach beſteht im deutſchen Publikum die irrige Meinung, es
herrſche in der Schweiz Teuerung und es ſei daher nicht ratſam,
die ſchweizeriſchen Winterkurorte aufzuſuchen. Demgegenüber
darf feſtgeſtellt werden, daß verſchiedene Lebensmittel ſogar bil-
liger geworden ſind, wie beiſpielsweiſe Zucker, Butter, Fleiſch,
Milch, Käſe, Obſt, Gemüſe etc. Die Schweiz iſt nicht nur ein
ſtarker Produzent von Milchprodukten, ſondern auch einer ergie-
bigen Viehzucht. Außerdem hat die Regierung ſeit Ausbruch des
Krieges für 40 Millionen Getreide angekauft, ſodaß auch in dieſer
Beziehung reichlich Vorſorge getroffen iſt. Es iſt eine bekannte
Tatſache, ſie kann auch durch die Zentralleitung des Roten
Kreuzes in Berlin beſtätigt werden, daß eine ganze Menge
ſchweizeriſcher Hotels und Penſionen Verwundeten und Rekon-
valeſzenten beſonders günſtige Bedingungen ſtellen, die doch im
Falle einer Teuerung unmöglich wären.

Weihnachts-Büchertiſch.
Ein Wandſchmuck fürs Bismarckjahr 1915. Gerade zur

rechten Zeit bietet uns der Stiftungsverlag in Potsdam als wür-
digen Wandſchmuck in jeden Feſtſaal und zugleich als ſchönſte
Zierde jedes deutſchen Hauſes das von dem bekannten Künſtler
Karl Bauer kraftvoll gezeichnete Bild der gewaltigen Perfönlichkeit
unſeres Altreichskanzlers in ſeinſtem Schwarzdruck mit Chinaton
auf ſtarkem Karton 48564 cm groß (Bild 30230,5 cm) mit dem
Namenszug Bismarcks zu dem billigen Preiſe von 2 Mk. Rolle
20 Pfg., Porto 10 Pfg.). Auf Wunſch wird auch ein paſſender
Eichenrahmen dazu mit oder ohne Fürſtenkrone vom Stiftungs-
verlage billigſt geliefert; gegebenenfalls kann der Rahmen auch
in nur zugeſchnittetenen Leiſten zum Zuſammenſetzen bezogen
werden. Wir können Bild und Ausſtattung unſeren Leſern
aufs angelegentlichſte empfehlen!

Das Bilderbuch zählt zu den billigſten und doch ſchönſten
Gaben, die immer Freude machen, und dabei kann man den
beſonderen Zeitverhältniſſen Rechnung tragen und ein „Kriegs-
bilderbuch“ wählen, wie ſie der Verlag J. F. Schreiber in Eß
lingen und München in ſo hervorragender Ausführung ſoeben
herausgebracht hat. „Unſere Feinde“ iſt der Titel eines Kriegs
bilderbuches in Verwandlungsfiguren von L. Kainradl (1,20 Mk.),
deſſen 10 Bildertafeln Soldatentypen der Franzoſen, Engländer,
Ruſſen uſw. zeigen, mit welchen auf einfachſte Weiſe hunderte
ſpaßhafter Verwandlungen vorgenommen werden können. Ge-
wiſſermaßen das Seitenſtück dazu iſt ein „Soldatenbilderbuch“
(1,80 Mk.), das auf 22 meiſt farbigen Tafeln Darſtellungen der
wichtigſten Waffengattungen der bedeutendſten Armeen, zum
Teil in Felduniform, vorführt. Aber auch friedlicherein Ge-
ſchmack kommt der Verlag entgegen und bietet Bilderbücher, die
bei aller Unruhe der Zeit Glück und Behagen in das Kinder
zimmer tragen wollen. Da hat vor allem in dem urdrolligen
Bilderbuch „Der Teddy-Bär und ſeine Freunde“, ein Bilderbuch
nach Marg. Steiffs Puppen, mit Text von E. H. Strasburger
und Gertr. J. Klett (2,50 Mk.) der alte, liebe Teddhbär mit
ſeinen Kameraden Modell ſtehen müſſen. Text wie Abbildungen
er ben und Schwarz werden die Kinder ſtundenlang unter
palten.

„Die Front“, Kriegsausgabe von „Licht und Schatten“,
Preis 10 Pfg. im Verlag Licht und Schatten, Berlin W. 9, Lenné
ſtraße 4, bringt in der ſoeben erſchienenen Nr. 2 vier Künſtler-
zeichnungen vom Auslandkrieg: ein Gedenkblatt für die Helden
von Tſingtau, ein Porträt des Kapitäns von Müller, den End-
kampf auf der „Emden“ und ein Schiffsgeſchütz beim Feuergeben.
Die Bilder ſind mit ſchwungvollen Gedichten verſehen.

Die Kriegsnotgeſetze. Der gegenwärtige Krieg hat für
das Deutſche Reich einſchneidende neue Geſetze und Verordnungen
gebracht, die unter dem Titel „Kriegsnotgeſetze“ von Landrichter
Burgmeier geſammelt und erläutert in vollſtändiger Ausgabe mit
Sachregiſter in Hermann Hillger Verlag Berlin W. 9, zum Preiſe
von 50 Pfg. (gebunden 70 Pfg.) erſchienen ſind.

Eiſenſchmidt's Offizier-Schreibmappe. 29. Jahrgang.
Offizielle Ausgabe für das Kriegsjahr 1915. Verlag: R. Eiſen
ſchmidt in Berlin NW. 7. Jm Deutſchen Offizier-Verein. Preis
3 Mark, poſtfrei 3,30 Mark. Wer in der jetzigen Kriegszeit den
Wunſch hegt, eine paſſende und würdige Gabe auf den Weih-
nachtstiſch zu legen, ſchenke Eiſenſchmidts Offizier-Schreibmappe
Kriegsausgabe 1915. Nicht nur weil ſie ein vornehmer Schmuck
des Schreibtiſches iſt, ſondern weil ihr nützlicher Jnhalt für jeden
Offizier ein unentbehrliches Hilfsmittel bildet. Die elegante, in
geprägter Leinendecke gebundene Mappe in Großfolioformat ver-
eint in ihrem reichen Jnhalt alles, was dem deutſchen Offizier
wiſſenswert ſein muß. Um ſicher zu ſein, dieſe ſeit 29 Jahren
bewährte Schreibmappe zu erhalten, empfiehlt es ſich, ſtets
Eiſenſchmidts Offigzier-Schreibmappe zu fordern.

Einführung in die praktiſche Krankenpflege in ſechzehn
Vorleſungen von Dr. Friedrich Wilhelm Strauch. Mit 25 Ab-
bildungen. Gebunden in Ganzleinen 2,40 Mk. Verlag von
Veit u. Comp., Leipzig, Marienſtraße 18. A AK.
In leichtverſtändlicher Form wird, aus didaktiſchen Gründen in
Geſtalt von Vorleſungen, die Krankenpflege behandelt. Die
vom Verfaſſer getroffene Auswahl deſſen, was die Kranken-
ſchweſter ſich nur aus einem Buche aneignen kann, iſt beſonders
geſchickt und ſachgemäß; ſeine Methode hat ſich bereits bei
mehreren von ihm geleiteten Schweſternkurſen als ausgezeichnet
bewährt. Das Buch iſt geradezu auf Bitten von Hörerinnen des
Verfaſſers entſtanden.

Strick- und Häkelarbeiten zur Bekleidung für unſere Sol
daten nennt ſich eine ausgezeichnete Sammlung von Vorlagen,
die der Verlag Otto Beyer, Leipzig, als Sonderbeilage ſeinen
rühmlichſt bekannten Büchern „Strick-Arbeiten“, Heft 1, und
„Häkelarbeiten“ Heft 2. Preis 1,50 Mark, beigegeben hat. Da
dieſe Sammlung für die geſamte Frauenwelt zurzeit von größ
tem Nutzen iſt, verkauft der genannte Verlag ſie auch einzeln
für nur 10 Pfg. Man kann ſie durch jede Buchhandlung und
unter Beifügung von 5 Pfg. für Porto vom Verlage beziehen.
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Von dem LloydKursbuch der Schnellzüge im Deutſund Internationalen Verkehr iſt ſoeben die Winlerenegeee

1914/15 erſchienen. Wenn auch infolge des Krieges der Umfang
gegen bisher erheblich gekürzt iſt (aber auch der Preis von
J Mk. auf 930 Mk. vedugiert), ſo iſt man doch überraſcht über
die große Anzahl von Schnellzugsverbindungen in Deutſchland
und OeſterreichUngarn und der zahlreichen Schnellzugsver
bindungen dieſer Länder mit den neutralen Ländern Europas.
Das Kursbuch enthält außer ſämtlichen Schnellzugsverbindungen
und den als Zwiſchenglieder von Schnellzugsverbindungen wich
tigen Perſonenzügen Deutſchlands auch alle wichtigeven Schnell
zugsverbindungen OeſterreichUngarns (nebſt den Balkanländern
bis Konſtantinopel), der Schweiz, Jtaliens, Hollands, Däne-
marks, Norwegens und Schwedens. Durch die Herausgabe des
vorliegenden Fahrplanbuches, das wieder die alten Vorzüge:
Ueberſichtlichkeit und bequemſte Auffindbarkeit auch der kompli
zierteſten Verbindungen zeigt, dürfte daher ſowohl dem deutſchen
Verkehrsweſen und Wirtſchaftsleben gedient ſein, als auch fal
ſchen Anſichten über die tatſächlichen Verhältniſſe in unſerm
Vaterlande entgegengetreten werden. Deshalb wird es auch unter
Mitwirkung des Bundes deutſcher Verkehrsvereine zur Auf
klärung im Auslande verbreitet werden.

Vormundſchaftsweſen und Fürſorge im Deutſchen Reiche.
Von Landrichter Mengelkoch. (Heft 31 der Staatsbürger-Biblio-
thek.) 8* (72) M.-Gladbach 1914, Volksvereins-Verlag, M.-Glad
bach, 40 Pfg., poſtfrei 45 Pfg.

Goens, D. G. (Geh. Konſ.-Rat, Mil.-Oberpfarrer u. Feld-
vrediger), Gott mit uns. Feldpredigten im Großen Haupt-
quartier. 1914. Verlag: E. S. Mittler u. Sohn, Königl. Hof
buchhandlung, Berlin SW. 68, Kochſtraße 68—-71. 25 Pfg., ge
bunden 50 Pfg.

Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der deutſchen Teer
farben-Jnduſtrie von Dr. Fritz Redlich. Geh. 3 Mk. Verlag
Duncker u. Humblot, Leipzig, Dresdnerſtraße 17.

Otto Kayſer, Deutſche Gedichte, Verlag von Donatus
Weber, Pforzheim 1914, Preis broſch. 30 Pfg. Ein Teil des Er
löſes iſt für die Hinterbliebenen gefallener Krieger beſtimmt.

Rirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.

4, Advent, den 20. Dezember.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr: Oberpfatrrer Prof. Schmidt.

(Kollekte für den Jeruſalemsverein.) Nachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier
für den Kindergottesdienſt in der Schule der Frieſenſtraße Diakonus
Knoblauch (Mozartſaal, Weidenplan 20). Nachm. 5 Uhr: Weihnachts
feier für den Kindergottesdienſt in der Kirche (auch ſür Erwachſene);
Archidiakonus Jahr.

St. Ulrich Vorm. 10 Uhr: Paſtor Richter. Vorm. 11 Uhr:
Franckeſcher Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Aula der Martin
ſchule, Charlottenſtraße 15; Paſtor Heintke, Nachm. 2 Uhr: Kinder
en von St. Ulrich in der Kirche (beide Abteilungen) Paſtor

ichter. Abends 6 Uhr: Paſtor Heintke.
Oſt bezirk (Krondorferſtraße 62). Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt

Kand. Kitzing. Vorm. 11* Uhr Kindergottesdienſt (ältere Abteilung);
Paſtor Schinke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt (jzüngere Abteilung);
Paſtor Schinke.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kindervater. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Butz. Nachm. 5 Uhr: Kinder
gottesdienſt (Weihnachtsfeier); Paſtor Faßmer.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Nietſchnann. Nachm.
Uhr: Chriſtfeier für Kinder und Erwachſene Derſelbe,

Hoſpital: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Nietſchmann.
Zu St. Georgen: Vorni, 10 Uhr: Paſtor Dr. Vahldieck. Nachher

Beichte und Abendmahl: Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Weihnachtsſeier des
Kindergottesdienſtes im Gemeindehausſaal; Paſtor Witte. Nachm. 5 Uhr:
Wdihnachtsfeier des Kindergottesdienſt in der Aula der Mittelſchule
Torſtraße: Paſtor Hellmann. Nachm. 5 Uhr: Weihnachtsfeier des
Kindergottesdienſtes in der Kirche; Paſtor Prof. Körner.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr: Domprediger
Konſ.-Rat Joſephſon. Sammlung für das Domhoſpital.) Nachm.
5 Uhr Chriſtfeier des Kindergottesdienſtes Dompred. Prof. D, Lang.

Dienstag, den 22. Dezember, abends 82 Uhr: Bibliſche Beſprechung
Kl. Klausſtraße 12.

Garniſonkirche: Vorm. 104 Uhr Gottesdienſt Lic. Schniewind.
St. Laurentiuskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Swierczewski.

Sammlung für den Jeruſalemsverein.) Nachm. 4 Uhr Weihnnachts
feier des Kindergottesdienſtes: Paſtor Wagner.

St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr: Vikar Göhlert. (Samm
lung für den Jeruſalemsverein.) Nachm. 5 Uhr: Weihnachtsfeier
des Kindergottesdienſtes Paſtor Meinhof.

Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr: Prof. Eger. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Pfarrer Bach. Nach der Predigt Abendmahl Derſelbe

Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 9 Uhr:
Beichte. Vorm. 10 Uhr: Predigt, hl. Abendmahl Paſtor Wottrich,
Nachm. 2 Uhr: Kriegsbetſtunde.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Jordan.
Zu St. Bartholomäus (Halle Giebichenſtein): Vorm. 10 Uhr:

Paſtor Meltzer. Nachm. 5 Uhr Chriſtfeier des Kindergottesdienſtes
Paſtor Meltzer. Mittwoch, den 23., Dezember, fällt die Kriegsbet
ſtunde aus.

Zu St. Petrus (HalleCröllwitzß: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kuniz.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kunitz. Mittwoch,
den 23. Dezember, fällt die Kriegsbetſtunde aus.

HalleTrotha: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Hobbing. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt Derſelbe.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 8 Uhr: Gebetsvereinigung. Nachm. S Uhr Kinder
Weihnachtsfeier. Abends s Uhr: Bibliſcher Vortrag. Mittwoch,
den 23. Dezember, abends 82 Uhr Vereinigung junger Mädchen.

Stadtmiſſionshaus( Weidenplan 4): Sonntagabend 8 Uhr: Vortrag-
Redner: Sekretär Lohe. Dienstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde.
Mittwoch abend 8 Uhr: Chriſtlicher Verein junger Mädchen. Sonn
abend abend 83 Uhr: Allgemeine Weihnachtsfeier. Filiale
Schmiedſtraße 21: Sonntag nachm, 5 Uhr Verein junger Mädchen.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Bibl. Beſprechung für
die Domgemeinde Dienstag abend 85 Uhr Kl. Klanusſtr. 13.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemein de (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abend 8/, Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſtunde. Montag abend
8 Uhr für Männer, Dienstag nachm. 31 Uhr für Frauen.
3. Neumarkt-Gemeinſchaſt: Sonntag nachm. 3 Uhr Gemeinſchafts-
ſtunde Albrechtſtraße 27. Dienstag abend 8 Uhr Bibliſche Be
ſprechung Breiteſtr. 29. 4, Paulus- Gemeinſchaft (Hohenzollern
ſtraße 11). Dienstag abend 84 Uhr Gemeinſchaſtsſiunde. 5. Ge
meinſchaft der evang. Stadt miſſion Weidenplan 4): Dienstag
abend 8/, Uhr: Bibelſtunde mit Beſprechung.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtr. 39: Vorm. 9 Uhr: Gebetsandacht. Vorm. 93 Uhr:
Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottes-
dienſt. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt Pred. Klinger. Abends 6 Uhr:
Jugend- Weihnachtsfeier. Mittwoch, den 23. Dezember, abends
8 Uhr: Gebetſtunde. Für Nietleben TQuellgaſſe 220): Vorm.
9* Uhr: Gottesdienſt. Vorm. 11 bis 12 Uhr: Kindergottesdienſt,
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtr. 27 im Hof 1 Treppe)
Sonntag vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags
ſchule. Abends 7 Uhr: Gottesdienſt. Dienstag abend 8 Uhr
Uebung des Gemiſchten Chors.

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe.
Vorm. 8 Uhr Mililärgottesdienſt. Vorm. 957 Uhr: Hochamt mit
Predigt. Vorm. 11 Uhr: hl. Meſſe mit Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Segensandacht. Abends 7 Uhr: Bittandacht.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr: Hochamt mit
Predigt. Nachm. 2 Uhr: Segensandacht.

St. RNorbertkirche (Halle-Giebichenſtein) Morgens 7 Uhr Aus-
teilung der hl. Kommunion. Vorm. 8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

Vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre
und Andacht. Jeden Wochentag früh 7 Uhr: Hl. Meſſe.

Ammendorf: Vorm. 11 Uhr: Predigt; Paſtor Balthaſar.
Radewell: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Dr. Wohlfromm.
Beeſen: Vorm. 9 Uhr: Predigt Paſtor Balthaſar
Böllberg: Vorm. 101/, Uhr: Gottesdienſt: Paſtor Nitzſchke.

Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt: Paſtor Nigzſchke.
Seeben Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jenrich. Nachm. 1 Uhr: Kinder-

gottesdienſt Derſelbe

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein: Die Vereinsabende fallen

in dieſer Woche aus. Donnerstag fällt das Turnen in der Turn
halle der Hermannſtraßenſchule aus. Jungfrauenverein: Sonntag
abend 8 Uhr Weihnachtsfeier im Sitzungszimmer An der Marien
kirche 1. Evangel. Mädchenverein: Sonntag abend 8 Uhr Ver-
ſammlung Sophienſtraße 6 (Marthahaus). NRiſſions-Nähverein:
keine Verſammlung.

St. Ul rich: Evang. Männer-, Jünglings- und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag abend 8 Uhr, Dienstag abend
8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Ab-
teilung Paſtor Richter. Evang. Jungfrauenverein von St. Ulrich:
Montag nachm. von 5 bis 7 Uhr Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Richter.

Kirchengeſang-Verein „Ulricianga“: Montag abend 8 Uhr Park-
hotel Riebeckplatz 3) Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein
an St. Ulrich: Sonntag nachm. 3 Uhr Turnſpiele auf dem Sandanger;
Sonnabend abend 8 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reformreal-
gymnaſiums, Frieſenſtraße; Sonnabend abend 6 Uhr Geſangs
abteilung in der Herberge zur Heimat (Mauerſtraße 7); Paſtor
Heintke. Evang. Jungfrauenverein an St. Ulrich: Montag abend
8 Uhr Kl. Märkerſtraße 1; Paſtor Heintke. GuſtavAdolf- Frauen
nähverein: Dienstag nachm. 3 Uhr Martinsberg 21.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abend 7—-9 Uhr Weihnachts
rn Freiimfelderſtraße 118; Jung-Mädchenverein Montag
abend 8 Uhr Freiimfelderſtr, 118 Paſtor Schinke.

Johanneskirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf
Haymſtraße 37: Jugendbund, Abteilung junger Männer: Dienstag
abend 8 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger
Mädchen: Donnerstag abend 85, Uhr Jugendbundſtunde.
Paſtor Butz Verſammlungsräume Merſeburgerſtraße 153, Ein
gang Pfännerhöhe. Sonntag nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein.
Sonntag abend 8 Uhr Jünglingsverein, Geſangverein der Johannes
gemeinde: Montag abend 8 Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10.
Frauenhilfsverein der Johannesgemeinde: Mittwoch nachm. 31 Uhr
Verſammlung Lindenſtraße 78 I; Paſtor Butz.

St. Moritz: Jugendverein: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung in
der Herberge zur Heimat. Mauerſtr. 7. Jungfrauenverein: Dienstag
abend 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.

Was der geweſene ſilberne Sonntag der Geſchäftswelt
nicht gebracht hat,

muß der goldene Sonntag bringen.

Wir empfehlen deshalb den Herren Geſchäfts
leuten, die eine gute Einnahme erzielen wollen,
eine umfangreiche Jnſertion in unſerer nächſten
Sonntagsausgabe. Wir richten gleichzeitig an
unſere geſchätzten Jnſerenten die Bitte, die
Aufgabe von Jnſeraten früher als ſonſt zu
veranlaſſen, damit wir für einen geſchmack-
vollen Satz und vorteilhafte Plazierung Sorge

tragen können.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.

Aelterer evangeliſcher Männerverein, Mauerſtraße 7.
Jeden Donnerstag abend Vereinsabend. Am vierten Donnerstag
jeden Monats freie öffentliche Diskuſſion über Religions-, Kirchen
oder Tagesfragen nur für chriſtlich geſinnte Männer. Jm Winter-
halbjahr auch Sonntags abends Zuſammenkünfte nach beſonders
feſtgelegter Winterordnung. Gäſte ſind willkommen.

Z u St. Georgen: Jungfrauenvereine: I. Abteilung: Sonntag nachm.
von 4 bis 7 Uhr im Gemeindehauſe; II. Abteilung Sonntag abend
von 8 10 Uhr im Pfarrkauſe, Mittelwache 7. Hanna-Verein
Jeden erſten Dienstag im Monat von nachm. 4--6 Uhr im Gemeinde
hauſe, Miſſionsnähverein: Jeden Montag von 2--4 Uhr im
Pfarrhauſe. Nähverein I: Donnerstags von 3--5 Uhr Franckeſche
Stiftungen. Nähverein II Donnerstags von 8--10 Uhr im Pfarr
hauſe. Kirchenchor: Dienstags von 8--10 Uhr im Gemeinde
hauſe. Verein für kirchl. Armenpflege: Sprechſtunde der Gemeinde
ſchweſtern täglich nachm. von 2--3 Uhr im Gemeindehauſe.
Jungmännerbund 'Glaucha (Paſtor Dr. Vahldieck): 4. Advent
(20. Dezbr.), abends 72 9 Uhr Unterhaltung im Gemeindehauſe,.

Domgemeinde: Jugendverein: Sonntag abend 8 Uhr Weihnachts
ſeier Kl. Klausſtraße 12. Jungfrauenverein: ältere Abteilung
Dienstag abend von 8--10 Uhr Kl. Klausſtraße 12, jüngere Ab
teilung Sonntag vachm. von 3--6 Uhr Kleine Klausſtraße 12.
Domkirchenchor: Die Uebungsſtunde Kl. Klausſtraße 12 fällt am
Freitag abend aus.

Neumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (ältere Abteilung): Sonntag abend 7 Uhr
im Gemeindehauſe.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein: Sonntag abend von 7--9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abend 8 Uhr beide Ab-
teilungen Verſammlung Peſtalozziſtraße 4. Evangel. Frauen und
Jungfrauenverein: Sonntag abend 7 Uhr beide Abteilungen Ver
ſammlung Peſtalozziſtraße 4.

Halle-DTDrotha: Jungfrauenverein: Dienstag abend 8 Uhr Ver
ſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nachm,
5 Uhr Verſammlung des Müttervereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein: Sonntag abend 8 Uhr Weih-
nachtsfamilienabend in Helms Saale.

Beeſen: Montag abend 8 Uhr Weihnachtsfamilienabend im Saale
der Broihanſchenke.

Radewell Jünglingsverein Sonntag abend 7 Uhr Verſammlung.
Jungfrauenverein: Mittwoch abend 8 Uhr Verſammlung.

Börſen und Handelsteil.
Zentralverband des deutſchen Bank- und Bankiergewerbes.

Die Generalverſammlung des Zentralverbandes des deutſchen
Bank und Bankiergewerbes tagte am 14. d. Mts. unter dem Vor
ſitz des Geh. Juſtizrats Prof. Dr. Rießer. Jn dem Geſchäfts-
bericht des Verbandes heißt es u. a.: Mit Genugtuung ſtellen
wir feſt, daß unſer privates Bankweſen ſich in dieſer ernſten
Zeit durchaus auf der Höhe ſeiner Aufgabe befunden hat, ſo daß
die von inländiſchen Peſſimiſten ſo oft geäußerten Zweifel an

der Erſten

der Geſundheit der Grundlagen unſeres Bank und Kreditweſens
nicht minder gegenſtandslos geblieben ſind, wie die auf Grund
der nämlichen unrichtigen Verausſetzungen gehegten Hoffnungen
des feindlichen, in ſeiner heutigen finanziellen Lage überaus
geſchwächten Auslands. Der Verband hat bei der Beratung
und Ausführung verſchiedener mit dem Kriegszuſtand in Ver-
bindung ſtehender Maßnahmen mitgewirkt. Nachdem die ſtatuten
gemäßen Wahlen vorgenommen, ſchloß Geheimrat Rießer die
Verſammlung mit der Mahnung, unbeirrt an dem Opptimismus
feſtzuhalten, daß Deutſchland ſiegreich aus dem Kriege hervor
gehen werde, damit bei etwa wechſelndem Kriegsglücke nicht die
Flaumacher die Oberhand bekommen. Wir müſſen nicht nur,
ſondern wir werden auch durchhalten. Das feſteſte Moment für
dieſe Zuverſicht iſt und bleibt der ungeſchwächte Glaube an den
endlichen Sieg.

Bei der Oberrheiniſchen Verſicherungs- Geſellſchaft in
Mannheim wurden angemeldet im November 1914 insgeſamt
1141 Schäden, und zwar auf Waſſerleitung 6, auf Unfall 278,
auf Haftpflicht 563 auf Glas 245 und auf Einbruchdiebſtahl-
Verſicherung 49 Schäden. Mitgeteilt durch die Subdirektion
Halle (Saale), Magdeburger Straße 36.

Kaffee
Amſterdam 17. Dezbr. Java Kaffee, loko 461,, Santos

Kaffe per Dezbr. 317/ März 29 Mai 209 ruhig.
Butter. Schmalz. Speck.

S Berliu, 16. Dezember. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original
bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hoff und Fruoſſentz
Ia. Qual. 162 165 IIa Qual. 155--162 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 102--103,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 107,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 104,00-- 108,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 195,00 108,00 Speckk: feſt.

Z c
Wweihnachtsbitte

für die Anſtalten des Frauenvereins zur Armen und
Krankenpflege.

Beim Herannahen des Weihnachtsfeſtes kommen wer
auch in dieſem Jahre mit der Bitte um Gaben für die 450
Kinder unſerer Bewahranſtalt, der Strick- und Flickſchule
und der Knabennachhilfſchule.

Mehr, denn ſonſt, haben wir dieſes Mal den Wunſch,
die Kinder, deren Väter zum Teil im Felde ſtehen, zum
Weihnachtsfeſte mit notwendigen Kleidungsſtücken, einem
Stück Spielzeug und dergleichen zu erfreuen, aber wir
können es nur, wenn in gewohnter Weiſe Freunde und
Gönner uns dabei helfen und trotz der großen Anforde-
rungen, welche der Krieg an ihre Gebefreudigkeit ſtellt,
unſere beſcheidene Friedenstätigkeit nicht vergeſſen.

Deshalb bitten wir herzlich um Gaben an Geld, um
neue und getragene Kleidungsſtücke, um Stoffe, Wäſche,
Schuhe, Bücher, Näh, Schreib und Spielſachen; auch die
kleinſte Gabe iſt uns willkommen und wird gewiſſenhaft
verwendet werden.
Frau Geheimrat Riedel, Advokatenweg 36. Frau Ober-
bürgermeiſter Rive, Kirchtor 5. Frau Bankier Kurt
Steckner, Martinsberg 12. Frau Superintendent Wächtler,
Kleine Brauhausſtraße 26. Frau Geheimrat Wagner,
Albrechtſtraße 8. Frl. Magdalene Pfanne, Bernburger-

ſtraße 2. Frl. Anna Herzberg, Martinsberg 21.

Weihnachtsbitte
Kinderbewahranſtalt, Sophienſtraße 24 und

Zweiganſtalt Kl. Klausſtraße 8.
Um den uns anvertrauten ca. 200 Kindern am bevorſtehen-

den Weihnachtsfeſte eine Freude bereiten zu können, treten wir
auch in dieſem Jahre an unſere w. Mitbürger, Freunde und
Gönner unſerer Anſtalten mit der ergebenen Bitte heran, uns
zu dem Zwecke mit Liebesgaben aller Art zu unterſtützen.

Wir ſind leider noch immer nicht in der Lage, den Kin-
dern den Weihnachtstiſch ſo, wie wir gern möchten, zu decken
und ſind wir auf die Unterſtützung unſerer Mitbürger angewieſen.

Da die uns anvertrauten Kinder den ärmeren Ständen an-
gehören, deren Väter zum Teil im Felde ſtehen, glauben wir
auch diesmal, trotz der ſchweren Zeit, nicht vergeblich zu bitten
und werden Gaben, auch der kleinſten Art, mit Dank angenom-
men von den unterzeichneten Vorſtandsmitgliedern, ſowie den
Leiterinnen der Anſtalten: Frl. Anna Kehr, Sophienſtraße 24
und Frl. Emma Matthes, Kl. Klausſtraße 8.

Der Vorſtand der Kinderbewahranſtalt zu Halle a. S.
Baumeiſter Friedrich Kuhnt, Steinweg 42. Oberpfarrer
Prof. Schmidt, An der Marienkirche 2. Dr. med. Th. Lange,
Friedrichſtr. 47. Stadtrat Dr. Tepelmann, Reilſtr. 51.Dr. Adolf Schulze, Beyſchlagſtr. 3. Landtagsabgeordneter
Bergrat L. Schrader, L.- Wuchererſtr. 78. Maurermeiſter

Ernſt Reichardt, Kaiſerplatz 10.
Frau Oberpfarrer Prof. Schmidt, An der Marienkirche 2.

ihrer

Frau Sanitätsrat Dr. Lüdicke, Barfüßerſtr. 7. Frau Geh.
Kommerzienrat Hübner, Luiſenſtr. 5. Frau Geheimrat

Friedrichſtr. 69. Frau Stadtrat Niemeyer,
Henriettenſtr. 15. Frau Major und Bergwerksbeſitzer Köhler,
Advokatenweg 2. Frau Bergrat Schrader, L. Wuchererſtr. 78.
Frl. Hedwig Scheuerlein, Reichardtſtr. 1. Frl. E. v. Koby-
linski, Karlſtr. 20. Frau Paſtor Menzel, Lindenſtr. 8.
Weihnachtsbitte des Vereins für Kinderhorte, e. V.

Trotz der hohen Aufwendungen, die uns infolge des
Krieges durch die überaus ſtarke Steigerung der Beſuchs-
ziffer unſerer Anſtalten erwachſen, haben wir doch daran
feſtgehalten, auch in dieſem Jahre den Zöglingen der
Kinderhorte eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Um jedoch
den 850 von uns in Fürſorge genommenen Kindern auch
nur in der allerbeſcheidenſten Weiſe den Weihnachtstiſch
decken zu können, bedürfen wir der opferwilligen Beihilfe

unſerer Mitbürger. SWir richten daher an alle Freunde und Gönner der
des Schutzes wie der erziehlichen Förderung bedürftigen
Schulkinder die herzliche Bitte, uns bei der Beſchaffung von
Weihnachtsgaben behilflich zu ſein.

Uns zugedachte Spenden bitten wir möglichſt bis zum
12. Dezember Herrn Hortinſpektor Zweigler, Mauerſtr. 8 II,
zu ſenden, oder den unterzeichneten Mitgliedern des Ver
waltungsrates zu übermitteln.

Frl. E. Froſt. Frau Juſtizrat Hündorf. Frau Bankier
L. Lehmann. Frau Kaufmann Leupold. Frau Geheime

Kommerzienrat E. Steckner. Gewerbeſchullehrer
Dr. Bernigau. Superintendent Bethge. Amtsgerichtsrat

Dr. Bindſeil. Stadtrat Bonſtedt. Schulrat Brendel.
Kaufmann Goericke. Rektor Graefe. Stadtrat Gygas.

Bankier E. Haaßengier. Buchdruckereibeſitzer Wilhelm
Karras. Rektor Keller, Leiter des ſtädtiſchen Jugendamtes.
Baumeiſter Kuhnt. Stadtverordneter Kobert. Fabrikbeſitzer

Lattermann. Rentier Löſche. Prof. Dr. Löwenhardt.
Rektor Dr. Maennel. Geh. Sanitätsrat Dr. Mekus.

Rentier Pabſt. Rektor Panſegrau. Geh. Kommerzienrat
Riedel. Kaufmann C. Schumann. Rechnungsrat Springer.

Lindner,

Magiſtratsſekretär Stgatsmann. Stadtrat Dr. Tepelmann.
Kaufmann Weſchke,Superintendent D. Waechtler.
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